
dene grosse Vollversammlungen einberufen,

um zu beraten, wie die Schliessung doch noch

verhindert werden könnte....

9.12.91 Die Lehrerlnnen der Schulhäuser
Aemtler A und B im Kreis 3 wehren sich gegen

die vom Stadtrat geplante Notschlafstelle in

der angrenzenden Zivilschutzanlage. Dort soll

eine Uebergangshilfestation für auswärtige

Drogenkonsumentlnnen eingerichtet werden.

Die Lehrerlnnen sind nicht grundsätzlich ge-

gen dieses Vorhaben, sehen aber nicht ein,

warum eine solche Station gerade neben zweil

Schulhäusern geplant ist. Mann/Frau habe in
ihrem Schulkreis schon genug Probleme mit
gewalttätigen Kindern und Jugendlichen, die

zu einem grossen Teil aus zerrütteten Familien
kämen. Die geplante Uebergangsstation wür-
de nach Ansicht der Lehrerlnnen noch weitere
Probleme bringen.

Das Barometer sinkt. Es ist kalt in Zürich.

Die verschärfte Repressionspolitik ge'

genüber Drogenkonsumentlnnen auf
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dem Platzspitz zeigt die zu erwartenden

Konsequenzen. Seit dem 4. Dezember ist

die Polizei, so der Chef der städtischen

Betäubungsmittelgruppe, A. Grob, im

Fünferturnus rund um die Uhr auf dem

Platzspitz und um das Shop-Ville tätig.

Der Erfolg des Konzepts seifür ihn offen-

sichtlich: "Die Szene !ässt sich bewe-

ggn".

Für die Leute auf der Gasse bedeutet dieser
'Erfolg' Stress und Nervosität bei der Stoffbe-
schaffung. Der Gesundheitszustand vieler
Leute verschlechtert sich unter diesen Bedin-
gungen massiv. Die Dealer lassen sich nur
noch selten auf dem Platzspitz blicken. Die
Plätze, an denen der Drogendeal abgewickelt
wird, ändern dauernd. Erste 'Nebenszenen'
entstehen zum Beispiel hinter dem Globus-
Areal im Gebiet zwischen Sihlporte/Urania-
/Löwenstrasse und dem Schanzengraben oder
-auf 

der ZoltUrüct<e seitlich des Hauptbähnhofs
im Kreis 5. Grob dazu: 'Wir werden jede
Kleinszene verhindern'. Der Präis für das He-
roin ist durch die Repressionspolitik im Ver-
gleich zum Spätsommer wieder deutlich ange-
stiegen, was den Stress der Konsumentlnnen
multipliziert. Auch die Obdachlosen, die im
Shop-Ville übernachten, bekommen einen Vor-
geschmack auf die geplante Schliessung. Täg-
lich um 19 Uhr streifen zivile und unilormierte
Polizisten durch den Bahnhofuntergrund und
weisen alle Obdachlosen weg. Diese kommen,
da sie ohnehin keine Uebernachtungsalternati-
ve haben, nach kuaer Zeit zurück und das
entwürdigende Vertreibungsspiel der Polizei
beginnt wieder von vorne, die ganze Nacht
lang. A. Grob meint dazu, das gehöre zum
Konzept und zu den flankierenden Massnah-
men. Man wolle hinsichtlich der Schliessung
jetzt schon eingreifen, indem man 'echli tuet
stööre'. Aus dem Polizistenjargon überseEt
heisst das, dass die Obdachlosen von der Po-
lizei massiv schikaniert werden. Sämtliche ln-
stitutionen mit Ueberlebenshilfeangeboten
oder Entzugsmöglichkeiten sind völlig überla-
stet. lnsbesondere in den Tagesstrukturen des

,-*w1



Sozialamtes, den K&A's, hat der Andrang

massiv zugenommen. Der Alltag dort ist aber

äusserst gewalttätig, weil die Dealer, ange-

sichts der Polizeipräsenz auf dem Platzspitz,

versuchen ihre Ware dort an die Konsumentln-

nen zu bringen.

10.12.91 Pfarrer Sieber, frischgebackener Na-

tionalrat, macht die Wasserkirche für eine Wo-

che zur Notschlafstelle. Diese von den Medien

gut aufgenommene Aktion, sehen Pfarrer Sie-

ber und sein Team als Ueberbrückungsmas-
snahme bis zur Eröffnung des Zivilschutzbun'

kers an der Saumstrasse am 17. Dezember

und helfen so mit, die Shop-Ville'Schliessung
reibungslos erfolgen zu lassen.

11.12.91 Der Gemeinderat befürwortet einen

Versuch mit äztlich kontrollierter Abgabe von

harten Drogen. Ein entsprechendes Postulat

aus der SP wurde unter Namensaufruf mit 85

zu 21 Stimmen überwiesen. ln diesem Vor'
stoss geht es weder um die Liberalisierung,
noch um die Freigabe von harten Drogen. Es

handelt sich im Grunde Üm einen wissen'
schaftlichen Versuch. Die Versuchsjunkies, die

den Stoff bekommen, sind in erster Linie Da-

tenliferanten. Ziel der wissenschaftlichen Be-

gleitung ist es, die Auswirkungen des Ver'
suchs auf Gesundheit und Kriminalität in Er'
fahrung zu bringen. Doch bis es nur schon zu

diesem Versuch kommt, wird noch viel Wasser
die Limmat runterfliessen. Stadtrat W.Nigg

zeigte in der Gemeinderatsitzung die Grenzen

auf: Zuerst müsse der Bundesrat die Richtlini-

en {ür solche Värsuche bekannt geben, und

die seien frühestens im Frühling 92 zu erwar'
ten. Nigg hofft weiter auf eine enge Zusam'
menarbeit mit dem Kanton, insbesondere we-

gen den Finanzen.
ln de.r gleichen Sitzung kritisieren Katharina

Prelicz-Huber (GP) und Esther Maurer (SP)

die Schliessung des Lila-Busses. Die AL/FraP-

Fraktion verlässt gar den Gemeinderat aus

'solidarität mit den Verlriebenen und Ausge-

stossenen dieser Stadt', (Kanzlistlnnen inbe-

griffen).

ln der zweiten Hälfte des Dezembers do'

minierte in Sachen Drogenpolitik ein

Thema insbesonders die Zürcher Medien.

Die Uebergangsstation für auswärtige

Drogenkonsumentlnnen an der Saum-

strasse im Kreis 3. Noch viel vehementer

als im Kreis 8 gegen den Lila'Bus läuft

die Bevölkerung im Kreis 3 Sturm gegen

die geplante Notschlafstelle. Doch kann

der aufkommende Protest nicht in einen

Topf geworfen werden.

11.12.91Ein Teil der betroffenen Bewohnerln-

nen aus dem Quartier kritisieren grundsätzlich

die verfehlte Drogenpolitik des Zürcher Stadt-

rates, und fordern im Speziellen eine Redukti-

on der Bettenzahl im Zivilschutzbunker von 40

aut 20. Doch ist diese Fraktion von Anfang an

in der Minderheit. Die Mehrheit der Quartieöe-
völkerung steigert sich im Laufe der folgenden

Tage in eine regelrechte Progromstimmung

gegen die Drogenkonsumentlnnen, die nach

den Weisungen des Stadtrates jeden Tag vom

Platzspitz in die Uebergangsstation eingewie-

sen werden sollen. Diese Leute fordern z.T.

vehement die Schliessung des Platzspitzes,

sind aber nicht bereit in ihrem Quartier die Fol-

gen dieses Schrittes mitzutragen. Am Abend

des 11.12. versammeln sich spontan 200 An-

wohnerlnnen in der Quartierbeiz Aemtlerhalle.

Der Hauptkritikpunh an dieser ersten Ver'

sammlung ist die Nähe der geplanten Not-

schlafstelle zu den Schulhäusem Aemtler A

und B. Für die meisten der Anwesenden stellt

diese örtliche Nähe ein inakzeptables Risiko

für die 300 Schülerlnnen dar. Angst vor Dea-

lern, herumliegenden Spritzen, vor Gewalt.

Andres Oehler, lnformationsbeauftragter der

Drogendelegation des Stadtrates, der an der

Versammlung anwesend war, versuchte die

Position des Stadtrates zu erläutern und ver-

sprach, dass die Uebergangsstation späte-

slens am 't1. April wieder aufgelöst werde'

Hohngelächter der Versammlung. Ueberdies

versprach er, die Polizei würde alles tun, um

die Sicherheit im Quartier zu gewährleisten.

Doch ihm wurde auch bei diesem Votum kein

Wort geglaubt: 'Die kommen sowieso nie,

wenn man sie ruft'. Abschliessend werden

zwei Resolution verabschiedet. Die eine for-

dert die gleichmässige Verteilung der Drogen'

konsumentlnnen auf alle Stadtkreise und die

frühzeitige lnformation der Quartierbevölke-

rung. ln einer weiteren Resolution wird der 24-

Stunden-Betrieb abgelehnt und eine Redukti-

on der Bettenzahlvon 40 aul20 verlangt. Bei-

de Resolutionen fordern die Liberalisierung 26



des Drogenkonsums, Fixerräume und die kon-
trollierte Drogenabgabe an Süchtige. Die Re-
solutionen wurden von 213 Personen unter-
schrieben.

Für den Betrieb der Uebergangsstation sucht
der Stadtrat freiwillige Helferlnnen. Vor dieser
Anfrage an die Oeffentlichkeit hatte der Stadt-
rat Zivilschützer angefragt, die aber für diesen
Job nicht zu erwärmen waren.

Aus dem Stadtratstelex vom
um Unterstützung durch den

Freiwillige gesucht
Für den Betrieb der Übergangsstation
für auswärtige Drogenabhängige im
Kreis 3 sucht der Stadtrat freiwillige
Helferinnen und Helfer. Gesucht wer-
den insbesondere angehende und aus-
gebildete Arztinnen und Arzte «sowie
andere Personen mit Erfahrung und
Freude an der Betreuung Obdachloser
und Kranker», wie die Drogendelega-
tion des Stadtrates in einer Pressemit-
teilung schreibt. Die freiwilligen Hel-
fer müssen sich mindestens für zehn
Tage verpflichten und werden mit 25
Franken pro Stunde entlöhnt. Interes-
sierte können sich beim Amt für Zivil-
schutz, Teiefon 201 73 16. melden.
Wie dem TA bekannt wurde. hatte der
Stadtrat zuvor 40 Zivilschützer ange-
fragt, doch nur Absagen erhalten. (dd.)
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Gemeinderat von Zürich O. Dezember 1991)

FRAKTIONSERKLAERUNG DER GRUENEN PARTEI

Absatz 4 der drogenpolitischen Grundsätze des Stadtrates vom 18. Juli 90:
"Drogenabhängige gehören zu unserer Gesellschaft, auch rvenn ihr Verhalten unter
den geltenden gesetzlichen Bestimmungen imnrer rvieder Rechte und Gefühle ande-
rer lrienschen bäeinträchtigt."

In clen liberarbeiteterr Grundsätze vorn 30. Oktober 91 f'ehlt dieser Absatz. Im Vor-
dergr-r:r'rd stehen die Sicherheitsbedürfrrisse und Gefrihle der nicht-suchtmittelabhän-
qigen Menscherr.

27. Novenrber'91 entnehnrerr *'ir. dass sich die Stadt
Ziviischr.rtz bcmiiht.-

Der Zivilschutz ist Teil der Gesanrtverteidigung. Diese tlefiniert sich s'ie folgt:
"Gesanltvelteidigung ist. die Zusanrmerifassung allel l(räfte uud Mittel, Llm uns ge-
gen Bedrohuug jeder Ar-t behaupten uud im Notfall überleben zu können."

Wie kairrr sich eine Halturrg derart äudeln. dass sücl-rtige Menschen iicht mehr zu
unserel- Gesellschaft gehörerr. sorrdern als Bedrolrung, gegen die . es sich zu \i,ehren
und zu verteidigen gilt; rvahrgenommen rverdert?
Es u'äre nichts gegen Freiu'iiiigenhilfe einzuu'enden, rväre diese zivilrechtlich orga-
nisiört.- Zivilschutzhilfe aber ist aufgebaut.auf eirrern n'rilitärischen Denken, das nur
Argt'ohn. Feinde; Gefahren.urrd Verteidigrrnq kennt.
:

Nur. noch Stadtzürcherlnnen sollerr ab Januar 92 Zugang zu -Einrichtungen der
Ueberlebenshiife haben, Um diese . Nlassrrahme clurchsetzen zu können, rvird ein
Ausneis ausgestellt - irr brauuer Farbe.

Schou einnral trn'rrden Menschen gek'ennzeichrret, $.urde ihnen eiiren Stempel ver'
passt - spielte. die braurre Farbe eilre \\'ichtige Ro1le.

Das Drogenproblenr ist eirr grosses, momcrrtan. nicht lösbares Plob-lenr mit traurigen
Ar.rswirkungen. Wir müssten uns eigentlich eingestehen, rvie hilflos rvir sind, a1s

Politikerlnnen. a1s Behörden, als Sozialtätige..als Bürgellnr.ren.
Aber statt sich dieser Hilflosigkeit beu'usst zu u'erdett, sie öffentlich zu machen
und sich <iaraus die Zeit zu neirrren. um uach echten Lösurlgen zu suchetr, rvird
vom Stadtrat, vom. Polizeiarrt, vonr Sozialaurt gehanclelt. Wird imntel repressiver
gehandelt, um der eigenetr Hilflosigkeit et\\Ias erltgegerlsetzen zu. kötttten, um dro-
henden Stirnmen gerecht zu s'e:'derr. Docir u,arrtr haberr. repressive -Handlungen ge-
lroifen. äirr Probläm rvilklich zu lösett.'

Wo sind rvir in dieser' Stadt gelandet?
Wir sind fassungslos und appdlicrcn an dL'rr Stadtrat. sicir Zeit zu neltmett ulrd die-
ses Szertario noch einnral zu überderrken.27



12.12.91 Die SVP droht der Stadt Zürich mit
einer Strafanklage, falls die kontrollierte Hero-
inabgabe eingeführt wird, wie es der Gemein-
derat diese Woche beschlossen hat.

12.12.91 lnnerhalb eines Tages haben sich
250 Personen zur fröiwilligen Arbeit in der Ue-
bergangsstation Saumstrasse gemeldet. Für
25.- Stündenlohn wollen diese Leute ab dem
17. Dezember bis Mitte April die Drogenkonsu-
mentlnnen, die in den Zivilschutzbunker unter
der Aemtlenruiese eingewiesen werden, be-
treuen. 79o/" der Freiwilligen sind Frauen.
Meistgenanntes Motiv der Freiwilligen 'spon-
tan helfen'. Be.weberlnnen können sich telefo-
nisch beim Zivilschutz anmelden. Dieser über-
nimmt auch die Selekion und organisiert
dazu einen Einführungskurs.

wächst weiter. lm Kirchgemeindehaus Wiedi-
kon organisieren der Quartierverein Fritschi
und der Anwohnerlnnenverein Berta eine Ori-
entierung. 500 Personen waren anwesend.
Die eingeladene Drogendelegation des Stadt-
rates und Schulvorstand Wagner erscheinen
nicht an der Veranstaltung und venrueisen aul
ihre am 16.12. vorgesehene Orientierung. Die
Kritik ist die gleiche, wie an der ersten Ver-
sammlung. Es kommt klar zum Ausdruck,
dass der Stadtrat bei der Quartierbevölkerung
in der Drogenpolitik jegliche Glaubwürdigkeit
verspielt hat. Anwesend an der Veranstaltung
waren auch Vertreterlnnen der ZAGJP, welche
eine Reduktion der 'gigantischen Notschlaf-
stelle' forderten, aber gleichzeitig den Apell an
die Versammelten richteten, ihren Zorn über
die momentane Situation nicht an den betrof-
fenen Drogenkonsumenllnnen auszulassen.
lm Falle, dass die Stadt an ihrem Konzept
Iesthalte, wurde ein Streik der Schulhäuser
Aemtler A und B angekündigt.

12.12.91 Der Widerstand gegen die geptante
Uebergangsstation an der Saumstrasse

A1s Ber+olrner,/iltneri des Är.ei-s i ur:d Direktbatrof f ene sirrrJwir- von der kurzfri.st-igerr BekäililEg.lhe de,, Sf.adE.raEes von
Zürich über die Errichcurrg eiler übergangrssccLLe f\ir
DrogenSr,Icill-iqc arr (ler Sar.rmsf,ra.sse ]:egE.,Irzt.
Ernpört, sincl wi:'über clie Art und Weise, ruie clcr St-.rdtr:atj n ,Sac:)rer: Pltitzspi!.2 ,,]ra:rdeIc,, , ohrre mj-r der In1.sy-
ossengelreinschafC PrlvaLe r)rc,genhil!e (IGPD) ej-nc Ab-
i:;prachc übr:r derr Er.craf.z des pl af.zs;-riCzeS z:,t Eref f en.
Somitr wird einm.el meh}. jlr der Zürc}]el Orogenpolitik in
e j.r.ter HaurrrckakLion korrzept los trnri kr:rzs: cht l-q ,,Ersa§,2 

",Je.';chafferr, olttre dem Prol;l-eat ar-tf r:lel Grurti-l zr_l gehen.

Für uns slehL 'f esf., dass rr:i t dern vor-l j,.eoprrden K-onzeglf
eir:er. Ü})grqanossiel.l r-, rni r r:inem 24 Sr-trndenhetrie]: ejr.re
Vorlagerlrng der f)foo3nszenc in den t(reis 3 erfolgen
wird. Dass dies i-rr ulrmiit-e1bar-ei. N;he zweier grossc:
Schu1häuser urrd KinclergärEer': urrd eines Hortes geschehen
gt)1.1 , rrnrtet- n\:r noch zyrri sci: an. Wir sincl enrseEzE dar-
tlber, d;rss rroLLeiclctrcla I'Ieils(:lien au:;gerechnel. in de::
Weihnachtszeic polizeilicir rrerE.rieben werden. Das Lrro-
uertl.rr<t}>1em kann unser:er I'lejn\tnlf nach niChE durch Aus-
grcnzuü9, sr.rrrdern nur durch ;ilifrrren-.:r:hliche HaIt,ung ge-
J.ösr- werden

Wir sind bereic . . ye_EäLrr?clen..Iric fo]g.qrldenl rrr'assnahnrenka-
ta-loo zur Lösung dieses qe.iellschafiLi.hen prohlems bei-
.r!!tYAlran.

1) Kein 24-Scunden BeLrieb an der SaumsE.rassc und in
der zivilschuE.zanlage r.rrrt.er de:: amulerwiese.
2) Reduktion de,s vorgesehenen Ber:-l:i.ebs arrf eine Nor.-
sc:irl.a tst.eI le wäitrend defl l.;irt[.etrric)naLerl Irlr Droqlerrsrlclt-
Lj.ge, unabltanqig vorr ilrrer Ge:neindezuge)rörigkeiu, urjLer
Ecibezuq der bccrof f c.ncn Ariviohncr- urrd Lchrcrschaf E,.
3) Re<jr:kt jr.-rn der' 40 Betcen ar:f 20, jnt Röllmen cler- übr-i -
gen NoEscirltrfst:eIIen (ar-rsge}-rilcleEeg Persoilal, kqirr
ilr.l.f spe):Sonal , Zivj I sChitt zer u. ä. )

4) Ftlr die EcxciE.stcllurrg von h:ohnräurl schlirqen wir
eine kurzfristige Umw6ndlur:9r rron leerstehendem Gewerbe-
r;n:m in der Cii.y für Obdachiose und Droqensr_lchEige vor.
5) Liberalisierurig dos Droqcrrkonsutns, insbes<.:rrdere ciie
Eirrrichtung von Fj.>:errär-rrnen und kolrt.rollierr:e Drogenab-gabc, urn der Kr:.mininali"si.enlrg der Konsument/,innen
entgeilenzuwirken. Im weiiererr \t)tr.ers[ü!.zen wir die For-
derunqen der in der IGpD zllsamrnengesclrlossenen nachorga-
nisat i.onen.
7 ) f^lj-r verJ.angen e j.ne st:fr:-r-t )91q: or:.el.ii j enrng rler Dj.-
rekt,beCrof f encn Bcvölkcrrlrrq duz'clL den SEadIr;:t jn cJer
gepTanten AnTage.

nwohnerlnn0nver€ln Bena, PoSttan0nver€ln Berla,
weltoro Auskünfte: Telefon 291 62 02
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13.12.91 Die K&A an der Selnaustrasse wird
voraussichtlich bis nach dem anstehenden
Wochenende geschlossen. Grund sind wieder
die in die K&A eindringenden Dealer und die
von ihnen ausgehenden Gewalttätigkeiten.

14.12.91 Nach den Mitarbeiterlnnen privater
Hilfseinrichtungen haben nun auch jene der
städtischen lnstitutionen beschlossen, die ge-
planten Ausweiskontrollen für Drogen-konsu-
mentlnnen nicht durchzuführen. Dies gab der
Verband des Personals der öffentlichen Dien-
ste (VPOD) bekannt. Die vorgesehenen Zulas-
sungesbeschränkungen für Stadtzürcher So-
zialeinrichtungen geraten so mehr und mehr
unter Beschuss.

16.12.91 Schülerlnnenstreik gegen Ueber-
gangsstation an der Saumstrasse. Rund 300
Primar- und Oberstufenschülerlnnen geben so
ihrer Angst und dem Unmut und der Kritik ih-
rer Eltern Ausdruck. Der Streik wird von der
Lehrerlnnenschaft und der Schulleitung tole-
riert und unterstützt. Transparente werden
ausgerollt: 'Wir wollen keinen Saumspitz; Wir
wollen einen Spielplatz, keinen Platzspitz'. Die
Befürchtung der Schülerlnnen ist, dass hier
ein neuer Drogenumschlagplatz entsteht.
Die Anlage mit 40 Betten im Zivilschutzbunker
ist fertig eingerichtet. Zwei Schlafräume, ein
Sanitätszimmer und ein Aufenthaltsraum mit
Festwirschaftsbänken und -tischen. Für die
Benützerlnnen gibt es zwischen 21 und 22 Uhr
eine Fahrgelegenheit vom Taro zur Saum-
slrasse und am Morgen gehts wieder zurück
zum Stress auf der Gasse in der City. Bis Mitte
Januar soll die Einrichtung wie eine normale
Notschlafstelle funktionieren, dann wird aul 24
Stundenbetrieb umgestellt. Zu diesem Zeit-
punkt soll an der Saumstrasse auch eine so-

. ziale Vermittlungsstelle eingerichtet werden,
die abklären wird, wie auswärtige Drogen-kon-
sumentlnnen an ihren Heimatort zurückge-
schaffl werden können.
Gleichentags am Abend stellt sich die Drogen-
delegation des Stadtrates in der Hez Jesu Kir-
che in Wiedikon 600 aufgebrachten Quartier-
bewohnerlnnen und verteidigt die Ueber-
gangsstation, die am folgenden Tag eröffnet
werden wird.

16.12.91 Die städtischen Hilfseinrichtungen
sollen nur noch für Drogenkonsumentlnnen
mit Wohnsitz in Zürich ofienstehen, so das
drogenpolitische Konzept des Stadtrates. Jetzt

. kommt es zum offenen Konflikt zwischen dem
Personal der städtischen Notschlafstellen und
dem Fürsorge- bzw. Sozialamt als Arbeitgebe-

rin. ln einer vom VPOD einberufenen Presse-
konferenz geben Vertreterlnnen des Personals
bekannt, dass sie sich weigern werden, die
vom Stadtrat angeordneten Ausweiskontrollen
durchzulühren und nichtstädtische Benützerl n-

nen abzuweisen. Diese Weigerung wird von
sämtlichen 50 Mitarbeiterlnnen der städtischen
Notschlafstellen unterstützt. Obdachlosen auf-
grund ihrer Herkunft eine Schlafgelegenheit zu
verweigern, erachten sie als bürokratische
Schikane und nichtvereinbar mit den Grund-
sätzen der Sozialarbeit.

17.12.91 Die lnteressengemeinschafl Kanzlei
(lGK) veranstaltet eine Pressekonferenz und
schlägt FDP-Stadtrat Thomi Wagner als
Schirmherr für das Kanzlei nach der verlore-
nen Abstimmung vor. Die IGK hoffi so, das
Kanzlei 'aus dem Parteiengezänk herauszu-
nehmen' und einer sinnvollen Nutzung zuzu-
lühren. Beim Schulhausgebäude muss so
oder so nicht mehr viel diskutiert werden, da
die Marschrichtung klar Richtung sofortiger
Schulnutzung geht. Erhalten möchte die IGK
insbesondere die Turnhalle die zum 'Sporteln'
nicht mehr gebraucht werden kann, da sie erst
vor kuzem endgültig für kulturelle Veranstal-
tungen umgebaut worden war. Die Veranstal-
tungen in der Halle sollen bis Ende Jahr wei-
tergeführt werden. Für zukünftige Entwicklun-
gen übernimmt der Verein Kanzleiturnhalle
keine Verantwortung. Auf eine Stimmrechtsbe-
schwerde hat die IGK vezichtet. Für den 31.

Dezember wird eine breit abgestützte Demon-
stration angekündigt, um die Forderung nach
Kultur- und Begegnungsraum in Zürich Nach-
druck zu verschaffen. An der Medienorintie-
rung wurde auch mitgeteilt, dass für all die
Projekte und Vereine, die im Kanzlei ihre Räu-
me haben, nach der Schliessung keine Alter-
nativen in Sicht seien.

17.12.91 Die Uebergangsstation im Zivil-
schutzbunker an der Saumstrasse wird eröff-
net. Ueber 300 Leute blockieren am Abend
den Eingang zur Notschlarstelle, warten auf
die Busse, die aus der City die Junkies her-
schaffen, hier in ihre Nachbarschaft. Die Leute
sind hässig, agressiv. Die lassen wir nicht hin-
ein. Die haben hier nichts verloren. Eine unbe-
willigte Kundgebung, uniformierte Polizisten
sind aber keine zu sehen. Die Emotionen, die
Wut der vergangenen Woche an den Ver-
sammlungen der Quartierbewohnerinnen, am
Schülerlnnenstreik vom Vortag hatte sich zu
einem grossen Teil gegen den Stadtrat, des-
sen Hauruckpolitik gerichtet. Doch die Regie-
rung hält trotz dem Protest der Quartierbevöl-29



w

kerung an ihrem Konzept fest, hat sich nach

einem kuzen Ausflug an die Front am vergan-
genen Abend wieder ins sichere Stadthaus
zurückgezogen. Jetzt kommen die Junkies,
kaputt und krank vom permanenten Stress auf
der Gasse, die perfekten Sündenböcke für ak-
tionsgeile, volkszornige Dummköpfe. Das

Warten auf Schuldige. Der Schülerlnnenstreik
ist auch am Tage der Eröffnung weitergeführt
worden. Am Nachmittag formierten sich die
Schülerlnnen zu einer Demo und ziehen vor
das Stadthaus, wo sie ein Gespräch mit Stadt-
präsident Estermann fordern. Dieses wird ih-

nen auch gewährt und während 45 Minuten
spricht Estermann ihnen ins Gewissen.

18.12.91 Stadtratssitzung und die ordentliche
Pressekonferenz danach. Jetzt werden vom
Stadtrat die klaren Termine für das Ende des
Kanzleizentrums durchgegeben. Am 2. Janu-
ar, genau um 16 Uhr soll der Betrieb des Kul-
tur - und Begegnungszentrums eingestellt wer-
den, bis am 6. Januar abends muss gezügelt
sein. Ab dem 7. Januar untersteht das Kanz-
leischulhaus, die Turnhalle und das Areal nicht
mehr wie bis anhin der Präsidialabteilung, son-
dern geht in die Verantwortlichkeit des Schul-

ürariiiir,+ifi 
amtes Über. Die Restbestände des Kanzlei-

,...illfli:i:;;...il 
zentrums werden sein: Die zwei Kindergärten

iitiiffi im schulhaus, das sofacin6ma Xenix, das

tri.i';liii..il.iii 
weiterhin bei der Präsidialabteilung bleibt und

1[r1,.i1,,.,,*. 
für das eine neue Weisung ausgearbeitet wird.

rNlli',,ffi,...1Uf_eltgr las Frauenkino Xenia und die Spielba-

racke, die dem Sozialamt untersteht. lm Schul-
haus werden ab. Januar drei Schulklassen ju-
goslawischer Kinder die Schulbank drücken.
Thomi Wagners Vorschlag für die Nutzung der

;Turnhalle: Uebungs- und Ausbildungsraum für
idie Jugendmusikschule und für Musikvereine.

An der gleichen Pressekonferenz kriegen sich
Polizeivorstand Bobby und Schulvorstand

' Thom! so richtig in die Haare, weil der Thomi
: am Montag an der turbulenten öffentlichen

Veranstaltung im Kreis 3 zur Eröffnung der
'. Notschlafstelle an der Saumstrasse, der Dro-

ii,'gendelegation mit seinen Aeusserungen in

. den Rücken fiel. Er präsentierte der aufge-
::"1
r,- brachten Bevölkerung des Kreis 3 unter Beifall

einen Kompromissvorschlag aus der eigenen
Tasche, nämlich den Vezicht auf den vorgese-

i, henen 24-Stundenbetrieb ab Mitte Januar. Die

.,1.. zwei Streithähne Neukomm und Wagner lie-
ltt fern sich jetzt sogar noch an einer Pressekon-

ferenz verbale Nachgefechte. Bobby zu Tho-
mi:' billige Applaushascherei.'Thomi zu Bob-
by:'lch lasse mir keinen Maulkorb umhängen.'
Und der Stappi Estermann schüttelt peinlich

berührt den Kopf über das uninteressante

Gockelgehabe im stadträtlichen Hühner-stall.

18.12.91 Der Rekurs des Polizeivorstandes
und des Stadtrates von Zürich gegen die Wei-
sung des Bezirksstatthalters ( inzwischen zum
Nationalrat gekürt), die Drogenszene am
Platzspitz autzulösen, ist gegenstandslos. So-
weit der Regierungsrat. Offensichtliche Be-
gründung: Der Stadtrat selber habe ja be-
schlossen, den Platzspitz bis Ende Februar 92 -zu räumen. Vom Stadtrat wurde bis anhin als
Termin für die Schliessung immer der 'Früh-
sommer' genannt. Auf Anfrage zu diesem
'zeitlichen Detail' erklärt Gesundheitsvorstand
Nigg, Mitglied der stadträtlichen Drogendele-
gation, die Räumung müsse 'vor Frühlingsan-
fang' vollzogen sein, damit man im nächsten
Sommer keine offene Szene mehr am Platz-
spitz habe.

20.12.91 Der Lila-Bus, Kontakt- und Anlauf-
stelle für sich prostituierende Drogen-konsu-
mentinnen wird, wie von der Vorsteherin des
Sozialamtes Lieberherr angekündigt, termin-
gemäss geschlossen. Die Mitarbeiterinnen des
Lila-Bus und andere Fachfrauen halten glei-
chentags eine Pressekonferenz. Sie lehnen
die Schliessung des Hilfsangebot in unmittel-
barer Nähe des Strichs ab und sprechen sich
auch gegen die Zusammenlegung des Lila-Bu-
sprojekts mit der Notschlafstelle für obdachlo-
se Frauen an der Zollstrasse aus. Diese zwei
Projekte seien in Struktur und Zielsetzung ver-
schieden und nicht einfach zusammenlegbar.
Die Mitarbeiterinnen des Busses waren vom
Sozialamt als Betreiberinnen des neuen Pro-
jekts an der Zollstrasse vorgesehen worden.
Dieses Angebot wird von ihnen aber abge-
lehnt, da ihre Bedingungen, insbesondere im
Seefeld einen Ersatz für den Lila-Bus einzu-
richten, vom Sozialamt strikte zurückgewiesen
werden.
Lieberherr gibt per Communiqu6 bekannt,
dass die Einrichtung an der Zollstrasse ab
dem 23.12. für obdachlose Drogenkonsumen-
tinnen zur Verfügung stehe.

Der Lila-Bus wird jetzt, nicht zuletzt wegen des
Protestes des Gewerbevereins Seefeld und ei-
nes Teils der Bevölkerung vom Stadtrat aus
dem Kreis 8 abgezogen. Die einzige städti-
sche Hilfseinrichtung für Drogenkonsumentin-
nen be{indet sich in Zukunft an der Zollstrasse
im Kreis 5. Doch auch hier gibt es Leute, die
sofort gegen die neue Einrichtung, bzw. die
vermuteten Konsequenzen protestieren: Es

sind neben dem Quartierverein verschiedenste
Baugenossenschaften, sowie die katholische



Der Lila Bus, einä Anlaulstelle tür dro-
genabhängige, sich proslituierende
Frauen im Zürcher Seeleldquartier,
wurde Ende letAen Jahres geschlos-
sen und der Belrieb einer "Nolschlaf-
stelle" für Frauen in einem anderen
0uarlier aulgenommen. 0ie achl
Teamlrauen, die mit der Schliessung
des Lila Busses ihre jahrelange Auf-
bauarbeit und dae ganzen Erlahrun-
gen des Proiektes zunichle gemachl
sahen, wurden Mitte Januar histlos
enllassen. Sie erklären im Folgenden
die Hintergründe eines weiteren Kapi-
lels der düsteren Geschichte der
Zürcher Drogenpolitik.

Vom Lila-Bus-Frauenteam
!l cr Lila Bus wurde als (rnc der Konralr-
lI und entautsrellen (K&A, de\ Sozral-
I I ,r,., der 5tadr Zunch vor zwercrnhatb
If Jrhr.n crötfnet. Dre Anlaufsrelle.
ausschliesslich für drogenabhängige. sich
prostituierende Frauen, hal während dieser Zeit
cine wichtige Funktion in der nieder-
schwelligen Drogenilbeir übemommen. Da für
dieses Projekt. als ersles und einziges in serner
An. ein spezielles. frauenspezifisches Konzept
erubeilet u,urde. mussre über jeden Punkt mir
dem Sozialamt verhandelt werden. Die äusserst
schwierige Aufbau- und Konzeptarbeit nahm
daher ein halbes Jahr in Anspruch.

Zielsetzungen aus dem definitiven Konzept:
- Sensibilisierung der Öffenrlichk€it in bezug
auf die Problematik drogenabhlingiger. sich
prostituierender Frauei;
- Aufzeigen des Zusammenhanges zwischen
Rollenversündnis der Frauen und Männer in
unserer Gesellschaft und der Sucht von und
Cewaltanwendung a Frauen:

- aufzeigen, dass Sucht von Frauen und Gewalt
o Frauen in direktem Zusmmenhmg mit den
patriarchalischen Strukturen in unserer Gesell-
schaft stehen:

- ernen Grundstein für das Bewusstsein der
Notwendigkeit feministischer und emmzipa-
torischer Sozialübeit legen;

- aufzeigen. dass Repression kein raugliches
Mittel rm Rahmen der Drogenilbeir isr.

Die wichtigsten Angebore im Bus wam
Schutz- und Ruheraum, Aidsprävention, medi-
zinische Versorgung und Beratung, ein kleines
Verpflegungsmgebot. Hygiene. Beratung in ju-
ristischen Fragen und prostitutionsspezifischen
Problemen. Nebst diesem direkren Angebot im
Bus wa es uns wichrig, die Zielsetzungen des
Konzeptes auf sozialpolirischer Ebene in die
Drögendiskussion einfliessen zu lassen. Zu die-
sem Zweck ubeiteten wir themadsch in Res-
sons mit verschiedenen Inhalten.

Aus lür den Lila 8us

Anfmg Herbsr l99l versch:irfte sich die
Polizeirepression gegen die Frauen auf dem
Drogensrich mxsiv. Den Frauen wurden zum
Teil an einem Abend mehrere Bussen veneilt,
und sie wurden dadurch aus dem Seefeld-
quartier Richtung Bahnhof-ilatzspitz venrie-
ben. Zudem machte sich der Verein «Sicherheir
im Seefeld" mit seiner Forderung nach einem
Abzug des Lila Busses stuk. Schlussendlich
reichte noch der "Qgyslb€ra.ain" eine Auf-
sichtsbeschwerde gegen den Stadtrat ein. Die
Anlaufstelle sei ein bewilligungspflichtiges
Bauwerk und habe zur Knminaliütssteigerung
im Quanier beigerragen, rgumentienen sie. AII
diese Entwicklungen rrugen sicher duu bei.
dass die Vorsteherin des Sozialamtes. Emilie
Lieberhen. zum Entschluss kam. den Bus vor
Weihnachten zu schliessen. Mit der Begrün-
dun! der Srrichverlagerung rechtfenigte sie
auch dic Zusammenlegung derAnlaufstelle und
die Einrichtung einer bis mhin gemischten Nor-
schlafstelle für Frauen an der Zollstrasse I I I.

Die "neue" Fraueneinrichtung

Wir wurden aneefragt. die neue Einrichtung an
der Zollstrasse I I I zu übemehmen. Für die5e
wu ein Rahmenpapier vorhmden. das nur in
knappster Fom die Betriebsstrukturen auf-
zeichnete.
- Darin war vorgesehrin, die Einrichtung mit
einer Betriebsleiterin zu führen. Bis zu diesem,
Zeitpunkt hatten wir uns ein Jahr lane erfolg-
reich gegen diese zusätzliche Hierarchisierung
gewehn. Für uns qalt das Modell der Team-
leitung mit Konscnsverfahren, das die Leitung-
sfunl,lronen rn direr:en Ressonr und Ämtli
gleichbercchtigt den cinzelnen Tcamfrauen de-
legiert. Wir waren der Stellenleiterin der Ge-
samt-Kontakt- und Anlaufstelle direkt unter-

oie Freier nützen die l,lotsituation schamlos aus, drücken die Preise und verlangen
wieder häuliger Service 0hne Gummi

Wir wollten die Liquidierung unseres Ar-
beitsplatzcs nrcht einfach so ohne weireres hin-
nehmen. Dank dcr Zusage finanzieller Mittel
durch die Aidshilfe Schweiz konnten wir kurz-
fiistig cin gut ausgerüstetes Wohnmobil mieten,
das wir tempor, in der Nähe des ehemaligen
Lila Busses parkienen. Im Vordcrgrund stild
die luckenlose'r!'eilerführung der Aidspraven-
tion. aber auch die Möglichkeit. einen
Schutz- und Ruheraum benützen zu können.
Dic Benützerinnen reagienen durchaus positiv
auf unser Bestreben. weiterzumachen. Der Bus
wurde rege benutzt. Auch von den Bewohner-
Innen des Quaniers gab cs wohlwollende Kom-
mentare. Denn kla ist auch ihnen. dass so ein-
fach dcr Drogenstrich im Seefeldquanier nicht
zu eliminieren ist. vor allem da dicses seit lan-
gem für den Strich bekant ist. Manecls wei-
terer Finmzierung mussten wir den Betrieb
Anfang Januar jedrch wieder einstellen.

Die Xündigung

Am 6. l. 92 erhich das gesamte Team die Kün-
digung per 30. April 92. Begründungen dafrir
sind in folgenden Zitaten aus dem Kündigungs-
schreiben ersichtlich:

".. . sodmn halte ich fest. dass Sie den Surr des
neuen Frauenprojekts mir Bedingungen. deren
Unerfüllbarkeil von vomherein festsrmd- zu
unterlaufen versuchten.» Oder: « Mit der Durch-
führune einer Pressekonferenz (...). ist die Ih-
nen bekannte und immer wieder in Erinnerung
gerufene Städt. Bestimmung verletzt worden.
dass Kontakte mit den Medien nur mir Einwilli-
gung des jeweiligen Abteilungsvorsrmdes er-
folgen dürfen."

Uns wurde sodmn bis zum Auslaufen der
Kündigungsfrist eine Arbeit als "Springe-
rinnen" in verschiedenen mderen K&A zuge-
wiesen. Am 15. l.92 lehnren wir diese Arbeir
ab, da sir daa festhalten. unsere Arbeit im
Raffrfeil-des Lilä-Bus-Angebores wefierzu-
führen. Duauf wurde uns auf den 17. 1.92
fristlos gekündigt, mit der Begründung. wir här
ten die Arbeit verweigen.

Vertriebene Drogenstrichszene

Den Raum, den so viele Frauen in der Nacht
benutzlen, um sich aufzuwämen. lnfomatio-
nen zu holen und Spritzen zu Euschen, gibt es
nun nicht mehr. Die Freier kuruen weiter. auf
der Suche nach Frauen. die durch ihre Suchr
gezwungen sind. sich zu prostituieren. Die
Aidsprävention in bezug auf die Präsenarivab-
gabe ist sehr erschwen. Erfahrungen zeigren,
dass die Frauen durch bewusstseinsbildende
Arbeit im Lila Bus einen hohen Grad m Eigen-
veriltwonung übemommen haben. Es wu für
sie selbstverständlich. Seruice nur mit Gummi
ilzubieten.

Wo können sich nun die Frauen. die nach wie
vor im Seefeld mschaffen. ihre Puiser in der
Nacht besorgen? Wo können sie ihre gebrauch-
ten Spritzen kuschen nach einem Schuss, der
für sie notwendig ist. um überhaupr die vielen
Demütigungen aufdem Strich auszuhalten? Wo
sollen sich die Frauen inskünftig reffen und
Erfahrungen austauschen über gewalttätige
Freier. über schlechren Sroff und über hoble-
me, die spezifisch mir dem Anschaffen zu tun
haben? [m Moment sind es vor allem wieder die
Gassenrbeiterinnen. die sich als einzige um
diese Frauen kümmem. Durch die Schliessung
des Platzspitzes verschärfr sich die Situation
nmhmals um ein Vielfaches. Die massive
Venreibungs- und Repressionsprclitik hat viele
Hilfs- und Selbsrhilfestrukturen zerstön. Die
Frauen kommen vom Seefeld m den Bahnhof
und wissen nicht, wo und wie sie ihren.Stoff
beschaffen rollen. Durch die massrv gesriege-
nen Preise der Drogen müssen sie umso mehr
Freier bedienen. Die nützen die Notsiruation
schamlos aus. drücken die Preise und verlmgen
wieder häufiger Senice ohne Gummi. Eine
geschwächte. müde und gestressle Frau kmn
sich weniger gegen die unerhönen Forderungen
und die Gewalt der Freier wehren. Deshalb
braucht es unbedingr wieder Hilfeleistungen für
Frauen direkt in der Drogensrichzone. Denn es
geht nicht an. dass einmal mehr politische
Expcrimcnte auf dem Buckel der Fraucn ausge-
tragen werden.

Aus für Lila Bus - das Ende frauenspezifischer Drogenarbelt in Zürich
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stellt. Diese auch für die Benürzerinnen
durchschaubare Strukrur gab uns die Möglich-
keit. auf Veränderungen in der Strichszene oder
auf Anliegen der Benützerinnen schnell zu rea-
gieren. Dies sind unaMingbare Voraussetzun-
gen in der niederschwelligen und vor allem
frauenspezifischen Arbeit. Entscheide werden
diskutien und somit auch rransparent für die
Benützerinnen.

Das Rahmenpapier für die Einrichrung war
ohne Einbezug unserer Fachkenntnisse auspe-
ubeitet worden. Die Tatsache. dass das Ange-
bot des Lila Busses direkt aufder Drogenstrich-
zone zur Verfügung stehen muss. wurde in
keiner Weise berücksichrigr. Die Vemischung
zweier so unterschiedlicher Angebore wie An-
Iauf- und Notschlafstelle erachren wir als un-
tauglich. Die Kontrollfunktionen. die vor allem
auch im Zuge der ai(ruellen Droeenpolirik in
einer Notschlafstelle anfallen, verunmöglichen
die wichtige Beziehungs- und Venrauensarbeir.
Zudem sollen an der Zollstrasse alle Frauen mit
sozialen Problemen Zugang haben. was für eine
Frauennotschlafstelle auch,richlig isr. Die Dis-
kriminierung und Abgrenzung gegenüber sich
prostiluierenden Frauen ist leider aber auch in-
nerhalb der Szene üblich. Bei der Zusammen-
legung der z*ei Aneebote fullr crn gewi'.cr
Venrauensschutz für sich prostituierende Dro-
genabhängige weg. da diese Frauen sich don
nicht als solche zu erkennen und über ihre Pro-
bleme nicht zu sprechen wascn.

Kampl um den Lila Bus

Mitte Dezember 
-eaben 

wir der Vorslehcrin des
Sozralrmte: unrcrc Bcdintun-2en fürernc I br.r-
nahme dcr neuen Einrichtung bekannt:

- Wir rbeiten weiterhin ohne Berriebsleitung
- Wir erubeiten ein Konzepr für die Zollstrasse
I I I, das sich nach den Bedürfnissen der Frauen
richtet und fachlich und frauenspezifisch aufge-
baut ist. Dtrin isr enthalten. dass es ein mobiles
Angebot direkt in der Drogensrrichzone geben
muss.

- Bis das Konzept steht uod ausgehandelr isr,
bleibt der Lila Bus geöffnet.

Die ldee eines zusätzlichen mobilen Busses
sahen wir als Notlösung. um den Auswirkungen
der Venreibungstaktik durch das Projekr offene
Drogenszene (PODZ) entgegenzuwirken. Auf-
grund unseres Papiers fand ein Gespräch mir
Emilie Lieberhen und dem Team stan. Sie
machte uns unmissverständlich klar. dass sic in
keinem Punkt von ihrem Vorhaben abweichen
werdc. und das Mono heisse nun «leming
by doing". Dem gcsamten städtischen Personal
wurde ein direktes Medienkontaktverbot auf-
erlegt. Wir beschlossen. denntrh die Öffenr-
lichkeit über die Ercignisse im Sozialamr zu
infomieren. Unter Mithilfe von verschiedenen
Fachfrauen. einer Venreterin des DAJ (Verein
der Eltem dro€enabhängiger Jugendlicher) und
einer Benutzerin des Lila Busse' organtstenen
wir eine Pressekonferenz. Unterstützt wurden
wir dabei von einer starken Frauenlobby. Ob-
schon die Pressekonferenz in den Medien recht

-qrosses Echo auslöste, genügte auch dieser
Druck nicht. die drohende Liquidierung des
Lila Busses zu verhindem oder hinauszuzö-
gem. Am selben Tag w'urde er wie vorgesehen
geschlosscn und eine Wmhe später die Nol-
schlafstelle an der Zollstrasse lll ertiffner.
\4it Aushilfspersonal und ohnc jeglichc bauli-
chen oder sonstigen Veränderungcn der Räumc
u urde der Betrieb aufgenommen.
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und die reformierte Kirchgemeinde, die vom
Stadtrat'konsequente Massnahmen gegen
jegliches Aufkommen des Drogenstrichs in un-

serem Wohnquartier' fordern. Gleichzeitig for-
dern sie andere Stadtkreise auf, gemeinsam

am gleichen Strick zu ziehen und sich nicht ei-

ner unheiligen St. Florians-Politik hinzugeben.

Wer sagts?

21,12.91 Trotz strömendem Dezemberregen
nehmen ca. 2500 Menschen an der Antirassi-
stischen Demonstration teil.

I
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I
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21'. Dezämber 1991: Zürich. Grosse
Antirassistische Demonstration in,,,,,
Zürich. An der von verschiedenen 

l

nehmen über 2000 Menschen teil.

Anfangspunkt ei.ner neuen 
,

Mobilisierung gegen den
zunehemnden Rassismus und die ,::

zunehmenden Angriffe gegen 
:!:!:!!:

F1üchtlingsfrauen und -männer.,,i
'yrährend der Demo wurde an' einer i

Mauer ein grosses Wandbild gep.ral]t,
rnit dem Spruch "Befreiung kennt ,,i
keine Grenzen". t;;;
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Gegen Ausgrenzung und Vertreibung
weshalb wir an der Anti-Rassismus.Demo teilnehrnen. wir, das sind vertreterlnnen von Kultur'und Genossenschaftsbetrieben

Bewohnerlnnen und Benützerlnnerr von oesetzten Häusern uno raoriren iz.g. wohlgroth, Bäckerstrasse, Rote Fabrik' Kanzlei'

GassenkÜche, Kulti Wezikon, CafÖ Zähringer)'

Rassismus ist eine Ausgrenzung
von Menschen. Wir sind gegen jede

Form von Ausgrenzung. Wir leben in

dieser Stadt und sind aui verschiede-
nen Ebenen konfrontiert mit der Po-

litik, die hier stattfindet. Und wir sind
nichteinverstanden mitdieser Politik.

Weder mit jener gegen FlÜchtlinge

und Ausländerlnnen, noch mit jener

gegen Obdachlose und Drogenge-
braucherlnnen, noch mit der allge-
meinen kulturellen und sozialen De-

montage. Leben heisst für uns, mit

verschiedenen Menschen in Kontakt

treten zu können, wie und wann wir

es wollen. Wir wehren uns gegen
jede Form von Ausgrenzung - weil

das unser Leben begrenzt. Wir las-

sen uns nicht vom Staat verordnen,
mit wem wir zu tun haben dürfen und

mitwem nicht. Das setzt abervoraus'
dass die Orte, Plätze' Häuser und

Strassen. wo sich bestimmte Leute
zusammenfinden, nicht geräumt und

Flüchtlinge nicht in Lager irgendwo

am Stadtrand abgesondert werden.
Wirfordern Räume ohne staatlich or-

ganisierte soziale Kontrolle - denn
nur in solchen Räumen, können un-

te-rden BenüEerlnnen und Besuche-

pflichtet, ihn immer auf sich zu tra-
gen. Eine Pflicht, den neuen braunen
Sonderausweis aut sich zu tragen'
hat der Stadtrat zwar nicht einge-
führt, aberwer keinen hat, soll auch
nicht in eine Notschlafstelle rein kön-

nen. Das ist die sanfte Gewalt der

ieEigen Stadtregierung'
Gar keine Wahl haben abgewiese-

ne Flüchtlinge. lhneri wird kuzer-
hand ein "R"-Stempel in den Pass
gedrückt, so dass sie auf ihrem wei-

teren Fluchtweg in zusätzliche
Schwierigkeiten kommen. Auch die-

se. Brandmarkung hat Vorläuler in

der Geschichte. Es sei wieder einmal
daran erinnert, dass es die Schweiz
war, die von den deutschen Behör-

den verlangte, jÜdische Pässe mit

einem deutlich sichtbaren "J" zu

stempeln.
Für alle PlaEsPiE- und ShoPville-

Bewohnerlnnen, die keinen offiziel-
len WohnsiE in der Stadt haben, ist

die Wegschaffung (= Deportation) an

den Ortvorgesehen, u/o ihre Papiere

hinterlegt sind. Das kann die Heimat-
gemeinde oder der Wohnsitz der El-

tern sein. Es wird für die Rückkehre-
rlnnen-keinen hezlichen EmPfang
geben, aber sie werden auffallen, ie
kleiner der Ort, um so mehr. Ausge-

setzt, als trÜgen sie den gelben

Stern.
Da die Stadt keine rechtliche

Grundlage für die Wegschaflung hat'

rlnnen jene sozialen Kontakte und

StruKuren entstehen, die ihren Be-

dürlnissen entsPrechen.
Ausgrenzung und Vertreibung sind

Folgen des staatlich institutionalisier-
ten und geförderten Rassismus' Der

Staat hat sich zuhanden der Wirt-

schaft ein ausgefeiltes System einfal-

len lassen, um ausländische Men-

schen als Arbeitskräfte hin und her

zu schieben und rechtlos zu halten'

und er verschärft vorzu ihre Lebens-

bedingungen.
Mit dem Beschluss des Stadtrates'

nicht in der Stadtwohnhafte Obdach-
lose und Drogengebraucherlnnen in

ihre Wohnorte zurÜckzuschaffen und

die mit Bleiberecht besser zu verwal-

ten, hat er dem Druck der Bechten

nachgegeben, die seit Monaten eine

regelrechte Hetzkampagne f Üh rt. Die

Flüchtlinge waren die ersten, die in
grössere und kleinere Lager ver-

frachtet wurden, möglichst ausser-

halb der Stadt, damit siih möglichst

wenig Leute durch ihre Anwesenheit
gestört fühlen sollten- Seit Jahren

werden Flüchtlinge und Leute von

der Gasse auch in Zivilschutzanla-
gen verlocht. Neuerdings ist ein gros'

ser Zivilschutzbunker an der Amtler-

strasse im Visier, ein unterirdisches
Ghetto, der in Betrieb genommen

werden soll, um die Vertriebenen
vom PlaEspitz und vom ShoPville

unsichtbar zu machen.
"Dezentralisieren" heisst das neue

ZaubeMort, kreiert nach dem altbe-

kannten "Teile und herrsche"- Mit viel

Autwand und Bürokratie werden' auf

die ganze Stadt verteilt, Einrichtun-
gen geplant, die iedoch an den Be-

äürfnissen der vorgesehenen Benüt-

zerlnnen vorbeigehen. lm Seefeld
wird der Lila Bus weggeräumt, die

Frauen. die sich für Drogen prostitu-

ieren müssen, vom Strich vertrieben;
gleichzeitig plantdie Stadt eine Frau-

ennotschlafstelle und den Lila Bus an

einem anderen Ort zusammenzule-
gen, und leistet somit auch dieser

Vertreibung Vorschub.
Sparen ist das zweite Leitmotiv der

städtischen Sozial- und Kulturpolitik'
Dabei hat der Stadtrat eine ganz ei-

gene Auffassung vom SParen: Ge-

iürzt werden die Beiträge an gut

funktionierende Orte wie Notschlaf-

stelle Tsüri Nord und GassenkÜche,

das Kanzleizentrum wurde soeben

wegen unfairer rechtsbürger :--
Opposition Yad ganz aus derr 3 -:
get gekippt, andere müssen m I ' -

iungen rechnen, alleswichtige :-'
Und was da so zünftig §€sPa( a -
wird handkehrum rausgeworfe -

Barrieren und AbsPerrungen I 3 -'
tore am Platzspitz und Gitten:'' "
Shopville). Geld ist also vorha-::
die Frage ist nur, {ürwen bzw ;::--
wen es eingesetzt wird. Zur -:.-"
der Drogensituation oder de' ' -

nungsnot jedenfalls nicht.

Neu eingef ührtwird ein Aus a:
jene Leute, die irgendeine's::'
Institution wie Notschlafste + :
bus u.ä. in AnsPruch nehme: ': a

Aber nicht fÜr alle. Bedin:--:
Wohnsitz in der Stadt. Zue- -.-

sen die Ausweise auf dem :- a -=
amt abgeholt werden' eine ' * -
mene Gelegenheit, iene. di? I :- :r
sinnigerweise in brauner ===' *
haltene Papier holen' zu re: --r'*
Spezielle Ausweise (mit F::: P
stimmte Menschen weck?- --ilt
Erinnerungen. 1938 *- -'
Deutschland Kennkarter ? ---3:-*
und jüdische Leute sc'i 'F
dienstpflichtige Männer '=: :

- OMachlose gege-
Nach der Räumung =
Häuser an der Scr+
wurde der Vercin Z:=€
wohnhilfe eingescha?-,
ser zu miserablen
Studentln nen verF,:
- Alkis gegen Jun<* '*r
Spaltung ist erlolg-: t
legal, andere Droge- ;-

Räumestatt
Demi

31. Dezember'
Kanz le ia re a

* gegen Au

* gegen kulLrut
und sozia€

* g"g"n

* für Freira-r*
Lebens:ä-rtr

behauptet sie einfach, sie sei freiwil-

lig.
Sb treiwittig wie ich in einem Zug

nach irgendwo siEe, nachdem ich

vom Platzspitz vertrieben worden bin

und keinen Einlass in eine Notschlaf-

stelle ,inde; ich könnte ja auch im

Novapark übernachten.
So freiwillig wie ich nachts mit dem

Taxi nach Hause gehe, weil ich mich

als Frau nicht unbehelligt bewegen

kann; ich bräuchte mich ja nicht
nachts auf den Strassen rumzutrei-

ben.
So freiwillig wie ich in eine neue'

kleine, dafür teure Wohnung gehe,

nachdem das Haus mit der alten'
günstigen abgerissen wurde; ich

könnte ia auch wegziehen-
So freiwillig wie ich ins Altersheim
gehe und das Ouartier verlasse' in

dem ich so lange gewohnt habe'

nachdem ich nicht mehr so gut allein

zurechtkomme; ich kÖnnte ja auch

einfach abdanken.
So freiwillig wie ich ieden Tag I Stun-

den arbeite, damit ich die Überrisse-

ne Miete bezahlen kann; ich könnte
ja auch - welch frevelhatter Gedanke
- mit dir und dir und dir sinnvolle
Arbeit machen und Räume beset-

zen, bis wir dann freiwillig wieder

ausziehen, weil die Bullen kommen'

So freiwillig wie ich aus der Stadt

ziehe, weil es kein Kanzlei' keine

Wohlgroth, keine Bäckerstrasse, etc.

mehr geben solll????
Die Drohgebärde des Statthalters

Graf, den Platzspitz am 15. Novem-

ber auf einen Schlag zu räumen' hat

die Folge, dass alles was 'weniger"

ist, als annehmbarer und weniger

schlimm erscheint. Die stadträtliche
Salamitaktik ist wen iger auff ällig, ver-

folgt aber genau das gleiche Ziel und

die Auswirkungen sind nicht weniger

dramatisch.
Die Jagd hat bereits begonnen'

und auch die Bettlerlnnen in der

Bahnhofstrasse werden immer wie-

der vertrieben. Täglich mehrere Raz-

zien erhöhen den Stress der Leute

massiv, der Stoff wird rasch teurer'

Frage: Wem nü?t's?
Wir wehren uns auch gegen die

immer wieder virtuos in Szene ge-

setzte Ausspielerei:
- Kulturbetriebe gegen Drogenge-

braucherlnnen: Solange Drogen ille-

gal sind, sind die alternativen Kultur-

betriebe gezwungen, den Deal/Kon-

sum von ihrem Areal abzuwehren'

Somit entsteht eine künstliche Spal-

tung, die nicht gegen die Drogenge-

braucherlnnen gerichtet ist, weil die-

se schon immer bei uns Pla? hatten'
- Flüchtlinge gegen Obdachlose: ln

den beseEten Häusern an der Bäk-

kerstrasse hätte die Asylkoordi nation

der Stadt Zürich Flüchtlinge einquar-

tieren sollen.
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23.12.91 Nach der Schliessung des Lila_Bus-ses teilen die ehemaligen Teamfr"r"n air,dass sie ihre Arbeit uber äie p".tt"g"lJ'"ig"-
ne Faust weiterführen werden. lnLinem von
der Aids-Hilfe Schweiz finanzierten W"irr"Oif
werden saubere Spritzen und präservative andie anschaffenden Drogenkonsumentinnen imSeeleld abgegeben. Wärmes g.."n"rrO'O"_
känke gehören ebenfalls zum engeU;,. ;".Wohnmobit ist täslich ab 20 Uhr 30 ;;;;"t

1?.1,2.91 tm Shop-Viile besammetn sich umdie hundert Leute, um gegen die Vertreibungder obdachtosen und Jie aoseiroa;"'N]är_
schliessung zu demonstrieren.

hene Dezentralisierung der Drogenhilfe, sowiedie kontrollierte HeroinabgaOe.-froE-ä,n,n"n
kleineren Vorbehatten sinO Oie Oipf.,iLn",
Sozialarbeiterlnnen voll auf der Liniä 0"" Zr.:r_cher Stadtrates.

26.12,91 Nachdem sich die Zahl der an Aidserkranhen Menschen in der Scfrweiz fSgOstabitisierthatte, ist in diesem Uanr Oei alutticir
mehr Menschen die lmmunschwä.n"f.än"i,
offen ausgebrochen. Bis Ende N;;;;;;;';rr_
den. 593 Aidsfäile gemeldet, ein Orittei menrals im ganzen Jahr 1gg0. Die Z"f,l"n 

"inO'vomBundesamt für Gesundh"it"*""en läoui 
'

29.12.91 Gegen die geptante Notschlafstelle
beim Hotet .Nova-park, 

haben sich sotä;"r-
tierbewohnerlnnen und Gewerbetreibende ineinem offenen Brief an den Staatrat ausge_
sg1o.che1. Sie verlangen den endgüttigen Vär_
zicht auf die projekrierte HitfseinriciUiä, nr"h_
dem angebtich die Vorsteherin aes Soiiatamts
auf diese vezichten würde. Stindenbock istnun folgerichtig das Bauamt ll, welches amgewählten Standort festhalten will.

iiri:

titi':

iüjir
;tiil

- Das Nein zum Kanziei Die Schliessung des Ulabus
- Die Räumung des plaEspiE ohne Altemativlösung

eird (cfafuc) AcfreUo rhnür.

* *fg: _Sozialpädagoglnnen-und Sozialarbeiterlnnen möchten wir-zusarunen mit anderen beqnr§gen t"t"r""Ui",ät aiäi"riää" ",'aufrufea 
zu mehr Wärme,_ai;lilrr. _i

Die Kene soll als Symbol dafürsteheo

Wir glauben, dass :

Repression = Resiqnation
Hepression F Lösuig

V/ir wünschen rrns eine Stadt mit vielen Gesichtem
Frohe Weihnechten und ein gutes neues Ja-hr...

ftr aIIe

In tctztcr ZGit bcobacütclrsir cloc Tcodcoz-il Zibie\ rficrrr rchr bcutrnlhrlrg cinc TcoAcaz-hir; rnncr 163fuIatolcraoz 
"rrd 

n""ä-""rrrrg volr Ucosetco, dic richt i!attcn Bcrcich.o ä.- rGiüä ääc"*u.t"et
cotsprcehco.

26.12.91 Der Schweizerische Berufsverband
diplomierter Sozialarbeiterlnnen unO Soziat_
pädagogtnnen ist grundsätztich für di" S;;;"-
sung des Platzspitzes und bejaht die vorgese_

:ijj Protest der Geschäfte
r an der Bahnhofstrasse
i' 

§ye5i1i6ung Zürcher Bahnhofstrasse;i protestiert gegen die .üb";;;j;;;;:. I1l1u"C,des Stadtzent.u., au..i- Äi-., täSS€ und DemOnStrati,

.r :.1.*.*t ;ffiä" fÄ.i,'ä. äX,rrili.i tage)). Als Beispiele werden in 
"in;; 

p;;_: semitteilung genannt: Oe. Sifresie.lä
. am_-S-amstag, 14. Dezemb".. di;-Ä;;:xassrsmus_Demonstrat.

zr. oezemb;.,:äi:'',1?n am samstag'

x"n,r 
" 

i - öäiä n. älä no''u,ln 
t:I 

iäl'r*:nachmittag. Dabei werde i..", äu. 21r_gang_zum Stadtzentrum unA Aamii arc-trzur 
. 
Ba_hnhofsrrasse srundenf anä- 

- 

Uf oi<'_krert oder erschwert. 
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3 1.12.91 Silvester, Silvester. Statt f eucht-f röh_lich, stein-hässig. Ueber gooo Mensc;;;";"_
monstrieren unter dem Motto .Räum" .i"n
Räumungen. insbesondere gegen Oi" S.hfi""-
sung des Kanzleizentrrr", 

"b", aucf, ffindie 
.in Zürich ailgemein grassierende äJ.-lSchliessungs- und Gittermentalitat. Oiese wiOvon den Konservativen, den Rechten undRechtsradikalen in dieser Stadt gehegt unOgepflegt, tauthats verkündet ter"ränj"i'.lun-
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kies, Chaoten, Linke...usw. RAUS), aber der
politische Vollstrecker dieser ldeologie ist der
amtierende rot-grüne Stadtrat.

J1. Dezember 1991: Zürich.
lC00-4000 l.ienschen an einer Desc
urter der Parole "Räume stadt
karrmungen". Die Derio dic von
verschieciensten Organisationen urd
Parteien unterstützt. wurde, wurde
gemelnsan organisiert von Menschen
aus dem Kanzlei und verschiedenen
besetzen lläusern- An der eher
parolenarnen Demo gab es
verschiedene Aktionen :

- Der Konsun am Stauffacher, der
ba]d neu eröf fne! wird, unci
Bestandteil der Gross- unC
Neuüberbauung am Staufacher ist,
wurde massiv mit Fa:beiern
eingedeckt.

- An der Langstrasse werden ein
Sexki.no und der Mc.. Donalds
entglast. _ -

- An Plaizspj.t=tv;urde mit .
und Eisensägen ein Teil dt
hohen citter, die zur
Ve.-treibung derT'-orbgensüchti9
ar PlatzspiL, diepen sollen,
rrrederqerissen, unter den
Applaus vj.eler Teilnehmerlnnen.

- An der Bahnhofstiasse bekommen
. verschiedene Banken und exLusive

Läden Durchzug und Herden mit
Farbe "verschönert".

Nach der Schlusskundgebung werden
einzelne Gruppen von
zivilpolj.zisr.en verfolgE und 7
vonlbergehend verhafter 

_- I

Am Abend uährend ain", gao"""n
Fest. auf dem Areal des
Xanzleizentrums werden in- Cer
Umgebung noch einige Banken und
ern Armee-Shop erngeschmj.ssc:r,
ei.nige Container modern auf der
La;rgs1-rasse. Das ailes cut d.em
Fes: aber keinel Abbruch, auch
::ch:, als aus ernem
vorbei. f ahrcnden Bullenauto
'lränengas auf das !^real qeschossen
cr rd.

!
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Räume statt Räumungen:

1
t

200'000 iährliche Benützerlnnen des Kilztei danken
zu Tränen gerührt für dic Weihnacitsbescherung.

- Die SündenbocHunktion des Kanzlei ist ofienkundig: Die
bürgedichen Partelen, in die Opposition gedrängt w;ilten
beweisen, dass sie das Szepter nie aus der Hand gegeben
haben und nLrtzten d6 Protestpotential der Bevötkerunglür
erne Silmmungsmache gegen die rot-grüne Regierung äus.

fl Die teuerungs,ndex- und hypozinsgesleueneAngst um den
sozialen Abslieg sLrcht Sündenbocke. Oiejenige;, die diese
Angst teilen, sollen sich gegeneinander nicht ausspielen

Die Möven scheissen immer noch autdie Denkmäterder
Sladt. Wir scheissen au, den Denkzeltel von solchen,
die nie das Kanzleiareal betreten haDen.

Ob die Crt/-Planer ihre ökonomischen Ziele ereichen, hängt
ab davon, ob der Verdrängungs6ktik eine Tahik der Bau;_
gewmnung enlgegengesetzt werden kann. Ob die Gangan
der Behörden weich isl oder hart, ob wir verdrängt werden
bloss nach Gesetren des Marktes, ob derWidersta;d aufge-
kau.ft oder zerschlagen wird: das straregische Ziel, Cie Städt
zur cleanen FlnarE- und Kongressmetropole zu machen mit
einem breiten Kulturangebotfürdie new urban professionals
kann nur durch soziale Unruhejeglicher Form aufgeschob€n
oder verhinden werden. Die Zerschlagung der offenen Dro.
genszene und die nächtliche Schliessung des Shop-Vilte
erinnern an die Aktion'slum clearence. dea Roten Zürich in
den Dreissiger Jahren. Nur ein geeinles Aussersihl kann die
City-Oflensive stoppen, nureineWeigerung dersoziatarbei-
lerlnnen gegen die Ausrührungen des sozjattechnokratisch
verordneten Deportation nicht-zürcherischer Drogengebrau-
cherlnnen kann die von rechts untet Oruck geratene Siadt-
regierung zum Umdenken zwingen. Wir können nicht mehr
ad eine links-grüne Mehrheit seEen: Nur wir selbst können
und müssen soziale und kulturelle Netze weben.

Wir wünscfien ein medi2inisch betreutes pilotproiekt
,ür die Entsendung von Zürcher Regierungsäftchen ins
A[.

a(

tenseiten der Stadlentwicklung sind alle Bewohnerlnnen
der Stadt Selrotlen. Wir alle sind längst nurArbei.tskräftere-
seruoir und Manövnermasse: die pendlerströme beweisen
es, der Mangel an Lebensquatität und die hohen Mietzinsen
vertreiben viele von uns. Von den Tourislenströmen proli-
lieren wir nichl und die Prozessionen durch die Einkauf.
sirassen zu Ehren der Gönin Ware sind eine trostlose
Kompensation.

Standessen entsprach das Kanzlei mit den Bäumen lür
Ausländerlnnen, für Frauen und Kinder, Ratsuchenden,
Kuliurinleressrerten und Kulturschatfenden einem ausge-

Bedür',nis. Das Ausmezen des Kanzlei ent-
spricht überhaupt keinem Bedürfnis, sondern einem ideolo-
gisch genähden Hass. Dje Vereinzelten, die zum Opfer der
ldeologie von Rsht und Ordnung geworden sind, gönnen
denen, die sich zusammenschliessen, ihre Solidarität nicht:
sie werden zu Drahtziehern und Verschwörerbanden stili-
sierl. rhre sozra en Netre werden zerrissen.

Wünsch dir nichts tür's neue Jahr,
hol's dir selber:

An den Vollversammlungen vom 6. Januar 19-o2
16 Uhr im Kanzlei
19 Uhr im Wolgroth, Ktingenslrasse I

VeranBodich: lntoroson!€meinsclElt Kanzloi
Do Dch@süaton sd vo-n tdgcren Organ,saoer unte.s@t:
LG Roie Fabnk rtuaroÖsus GesneG[c€, Resb!ranr RcifEil€, panor dorArtEi!, Frapr, aio@rw Ljslo, z!n lggo, zAGJp GsSokwm, uh 8us, Th€arerweslond cB_Tanä€ale.. Theater BumFr lo Bumpd, Eftlärung von B€m, veroinpung satudz-cuba, vpoo s6d*tE, vpoo L€h@nnren. Bodahion 2j r.Aisn lnvatrdon wrtuon und wais€n. sch€iuchsfts ArtEneidnrenhitrye* SÄt,'wru we*sun rrr mprdisiene Musik, Flmclub xentx, vorcn fto eXhderganen ZünS. Vorein Fercn uM Fr€izeir VE,_JugoMkututrEus Dynam, ieiptae AKron, gy11qy6,*r,-, Näogr" ,nC_et Satradofiomlec.Gualeftala Kmie, ctd chnsiEhcr Fddeßdicnsl. Frarinstette tr rricionsaÄen iio. ryof,eteion zurid, oFBA cH, Ftz Frauen tntomatonsicnulnrNcWoft sirei&nder Fra@n, HAZ Frauen, Vorein teminislisf€r Wissn*tut. Frauen2onhm ZO;cn, fnusnnaus-iunch, VpOO.Frauer.Dskussonssruer Fachtawn umweh, rrädchenr€n. iniemiio&re F€uonrg" ru, r*o"i-r.Jiää. ;;ä ;;::üli:ilä:i;""Il"äI Äiä.fu wolneilnnon &ckorst 5i /5S. Wotorolh

Warrr werden Roberb, Neukonrn, Irialter (Auto-)Frey,
Grefdreckreoaktor) rr,^Ierner Stoiler r:no (trarly
Oberhetzer) ge$einsam und ix wilder panik il
ilr Leben rennen?

Fridolj:r Luchsirger ('
Fritzsche ( "Eijrcher (

den Strassen Zürici:IS

F<

' für Lebensraum und Freiräume * lür Menschtichkeit und solidarität * lür selbst-bestimmtes wohnen und Arbeiten * stop der kurturelren ,"0 iäiiaren o;ilrg;

E-n-n:U

... t:1"tr ;

Das Kan:lei lädl ein zur Sylvesterparty !



GEGEN DIE REAKTION UND IHRE ..:

ROT/G RÜ N E N STE I GBüG ELHALTER
Reaktion und Sozialdemokratie räumen in der Stadt Zürich
- Räumung des Platzspitzes
- Schliessung des Shop Villes
- Säuberung der Bahnhofstrasse von Obdachlosen
- Hetze gegen besetzte Häuser
- Schmierenkomödie um - und Schliessung des Kanzleis

Wird wieder mit eisernem Besen gewischt?

Wn m-ffien ervoh zunn Kamnpt aW:

gegen Rassismus, Faschismus und Sexismus
gegen die Räumung des Platzspitzes
gegen die Schliessung des Shop Villes
gegen Bullenterror
lür ein Kanzlei als politisches Zentrum

t.l 
. :.;', ..........,,.i'i 

:,ti tti'"t 
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für selbstbestimmie Räume für Frauen und Ausländerlnnen '''ttii:

fü.r die.Oeffnung und Enteignung aller leerstehenden Häuser für ii:i
o b d a c h I o s e u n d w o h nu n s s s u c h e n d 

i_.il1... 
'li.*ilLllli,lffi 

ffi i[.iur*i..,.it
l;l,il:i:

iiiiiiirijlliiiiiiiiiäli:itl:i:iiii:r:iii:ir#r,iiiiriiii:,i:,:r,iiri,,iiii:,i,

Januar

Ein Züricher Gratisanzeiger, bekannt als rech-
tes Hetzblättchen, bringt zum Jahreswechsel
eine Foto der Wohlgroth auf der Frontseite.
Die kommentierende Kolummne trieft gerade-

zu vor Versöhnlichkeit..-

TURNHALLE BESETZEN ODER,NICHT CDER DOCH I

Programm de:: KanzleiturnhaLle 
I
I

Dienstag 7.1. Konzert mit Teilen der 'Limit' ZZ-", :)
I

Mittrroch 8.I. Vollversammlung 19.00 Uhr evtL. Kon::rl
Donnerstag 9.]. Was ächtsch? Disco Dlsco I

Freitag 10.1 noch offen I

samstas 1I.1. 
";::":::;.:est 

kein Konsurzv,ane ai.r:: 
,

Keine Bril'ils: l""ri
Teleton 01 - 829 64 46

I fMt Niljahqß
U konildi$MalMd2t
Züfth6 Sublail@,
Do aätJtigc Gmflia, tur
vir hkr abbilb\ b.8ftst
jd., Ztgsfrtadott da ii
tut Zibda HaryrbatutoJ
.irf.iht
Dk &ük Bo§<hdfi d.r
Zavdidt ko@t @5t@6-
üübnfu@Wohl-
ttu,h-Artol ci@ d.r
Bdr?@*k.L, wiola
Ptubln di& Sb&.
Wü ytu dig q,lEltti-
tö. Zriäa tqa dh
iln§lid6 Bild.r da Ang$
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5.1.92 Frauendisco im Opernhausfoyer. Vor
der Vorstellung machen ca. 250 Frauen lauts-
tark darauf aufmerksam, dass Frauenräume in

Zürich rar sind und einer der wenigen, der exi-
stiert am folgenden Tag geschlossen wird. Das
"Aus" für das Kanzleizentrum ist auch das
Ende für die Frauen6tage.

6.1.92 Offizielles Aus für das Kanzleizentrum.
Jean-Pierre Hoby von der Präsidialabteilung
übernimmt symbolisch die Schlüssel des
Kanzleizentrums. Am Nachmittag findet in der
Turnhalle eine grosse VV statt. Die Anwesen-
den beschliessen, vorläufig in der Tuinnätl-e zu
bleiben und auch das Caf6 im Schulhaus wei-
terzuführen. Das Schulamt hat, in der Vorfreu-
de auf die neuen Räumlichkeiten, schon das
neue Schulmobiliar im Kanzleischulhaus depo-'
niert. ln der Nacht vom 6. auf den 7. Januar
gehen die Schulbänke und -tische auf dem
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Areal in Flammen auf. An den folgenden zwei
Tagen bildet sich an den VVs eine neue Turn-
hallen- und Caf6gruppe. Die Gruppe ,,Halle lür
alle" entsteht. Der Betrieb in der Turnhalle
geht weiter.

7.1.92 Die Vorbereitungen zur platzspitzräu-
mung laufen auf Hochtouren: Beim Spitz ist
das vierte Gitter installiert, mit rostfreier Farbe
gestrichen, die krönenden Speerspitzen ange-
bracht. Das Gitter, das vor einer Woche dem
spontanen 'Volkszorn" nicht gewachsen war,
ist restauriert. Beim Hauptbahnhof werden
sämtliche Abgänge zum Shop-Ville zur Nacht-
vergitteru n g vorbereitet. Zur Unterstützun g der
Gitter bei der Nachtschliessung wird zusätzlich
noch eine Wachmanschaft im Shop-Ville un-
tenruegs sein. Andres Oehler, lnformationsbe-
au{tragter der Projektgruppe "Offene Drogen-
szene" (PODZ), meldet sich mit der Erkenntnis
in der Oeflentlichkeit, dass sämiliche Not-
schlafstellenplätze immer ausgebucht seien.
Jetzt müsse eine neue Notschlafstelle her, da
die'Obdachlosen vom Shop-Ville,, demnächst
ihre angestammten Schlafplätze nicht mehr
beziehen könnten. Bekannterweise bevorzu-
gen die Zürcher Behörden, bei der Standort-
wahl für Drogenhilfseinrichtungen, Zivilschutz-
bunker. Die Notschlafstelle wird synchron zur
Nachtschliessung in der Zivilschutzanlage un-

ter dem Park bei der Uni lrchel (Hirs-hwiesen_
strasse) eröffnet. Linus Bauer, präsident des
Quartiervereins Unterstrasse, dazu gegenüber
dem Tagesanzeiger, "er wolle der Stadt Hand
reichen zur Lösung des Drogenproblems,,. Von
der Drogendelegation der Stadt enryartet Bau-
er aber, dass auch "Massnahmen getroffen
werden, die auf eine Beruhigung der Bevölke-
rung hinzielen".

7.12.92 Wie geplant fängt für drei neue
Kleinstklassen im Kanzlei um 10 Uhr der Un-
terricht an. Leider nicht an neuen Schulbän-
ken. Nach der präventiven Räumungsforde-
rung der Autopartei von gestern, doppelt jetzt
die FDP der Stadt Zürich in einer presseer-
klärung nach. Die teilweise Besetzung und die
Sachbeschädigungen zeigen mit aller Deut-
lichkeit, "dass die Grosse Mehrheit der ehema-
ligen Kanzleiberteiber von einer Gruppe radi-
kaler Aktivisten überspielt werden kann',,
schreibt die FDP. Vom Stadtrat fordert sie die
solortige Räumung des gesamten Kanzleiare-
als. Doch die Polizei verhält sich konrollieren-
derweise ruhig. Für eine allfällige Räumung ist
der Stadtrat, im Falle des Kanzleis der Schul-
vorstand Wagner zuständig, meint der polizei-
pressesprecher.

7.1.92 Offizielle Hochrechnung der Drogento-
ten 91 in der Schweiz und im Kanton Zürich.
Jährlich sterben in der Schweiz 5000 Men-
schen an den Folgen des Nikotinkonsums.
751 Personen starben 1990 an Fettgeneration
der Leber und alkoholischer Leberzirrhose
usw. wegen Alkoholkonsums. Werden die Op-
fer alkoholbedingter Verkehrsunfälle dazuge-
rechnet, beläult sich die Zahl der Alkoholtoten
auf knapp 1000 Personen. 't991 gab es ge-
samtschweizerisch ofliziell 403 Drogentote. lm
Kanton Zürich starben im gleichen Jahr .116

Menschen an den direkten Folgen des Kon-
sums harter Drogen (70 der 166 starben auf
Stadtgebiet). Das sind 50 Menschen mehr als
1990. Die massive Zunahme der Drogentoten
wird je nach Standpunkt unterschiedlich inter-
pretiert. Die Kantonspolizei, welche die Zahlen
jetzt der Oeffentlichkeit bekannt gibt, vermutet
als die zwei Hauptgründe, die angeblich letz-
tes Jahr noch gesteigerte .Magnetfunktion',

des Patzspitzes und das professionalisiertere
Händlernetz. Fachleute, welche die Realität
der Gasse besser kennen, sehen in der Re-
pression der Polizei und Behörden den eigent-
lichen Hauptgrund lür die ansteigende Zahl
der Drogentoten. Der erhöhte Stress der Kon-
sumentlnnen führt zu einer allgemeinen Ver-
schlechterung des Gesundheitszustandes, die
Leute gehen unsorgfältiger mit dem Stoff um,
kicken zu schnell und zu konzentrierten Stoff.
Durch den Preiszerfall bei Heroin wurde das
Dope vergangenes Jahr ohnehin in reinerer
Qualität gedealt, als beim früheren hohen
Preisniveau. Zudem ist medizinische Nothilfe
bei einer dauernd vertriebenen, dezentralisier-
ten Szene kaum machbar. Das gleiche gilt für
die Aids-Prävention. Aber diese Toten werden
ja dann in einer anderen Statistik eingetragen.

8.1.92 Bundesrat Cotti bleibt stur. Aul einen
offenen Brief von 100 zürcherischen Sp-parla-
mentarierlnnen von anfangs Dezember, in
dem als Minimalforderung auch die äzilich
kontrollierte Abgabe von Heroin an Schwerst-
süchtige aufgeführt wurde, hat der Vorsteher
des Eidgenössischen Departementes des ln-
nern, Flavio Cotti, nun negativ geantwortet.
Nach seinen Worten bleibt Heroin "in jedem
Fall verboten". Andere Betäubungsmittel könn-
ten unter strengster ärztlicher Kontrolle, nur im
Rahmen eines wissenschaftlichen projektes,
abgegben werden. Die Betäubungsmittelabga-
be soll, so der Bundesrat, "einzig dem Zweck
dienen, vertiefte und abgestützte Erkentnnisse
zu gewinnen, und dürfe auf keinen Fall zu ei-
ner Liberalisierung auf kaltem Weg lühren',.
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8.1.92 Am Morgen des S.Januar wechselt die
Stadt unbehelligt die Schlösser am Kanzlei-
schulhaus aus. Abends gibt es eine weitere
Vollversammlung in der Turnhalle. Spontan
wird ein Turnhallenprogramm für die nächsten
Tage zusammengestellt. Nach den harten Po-
litdiskussionen spielt noch die Band 'Me-
gaducks" auf.

9.1.92 Die ganze Kanzleiturnhalle und der un-
terste Stock des Schulhauses werden unter
PolizeischuE mit Schaltafeln verrammelt.
Nach den Ereignissen des Vorabends, will der
verantwortliche Stadtrat Wagner im Einverneh-
men mit Neukomm auch keine Veranstaltun-
gen auf dem Kanzleiareal mehr dulden. Das
Kanzlei ist vernagelt, noch bevor in vier Tagen
der Platzspitz in der Nacht vergittert wird. Die
angekündigte Disco kann darum nicht stattfin-
den.Trotzdem versammeln sich ca. 200 Leute
um ein Feuer auf dem Areal. Doch die Polizei
fackelt nicht lange: Mit Gummigeschosseinsät-
zen werden die Leute vertrieben, einzelne
werden kontrolliert. Das Areal wird ab diesem
Tag rund um die Uhr von der Securitas be-
wacht, anfänglich unterstützt von der Stadtpo-
lizei.

9.1.92 Pressekonferenz der Drogendelegation
zur Nachtschliessung von Platzspitz und
Shop-Ville am 13. Januar. Der Spitz soll zwi-
schen 22 Uhr und 7 Uhr geschlossen werden.
Ueber die delinitive Schliessung wollen die
Stadträte Neukomm und Nigg sowie Stadträtin
Lieberherr nichts genaues sagen. Spätestens
Ende Winter, wenn es "sinnvoll" erscheine
aber bereits früher, orakelt Polizeivorstand
Neukomm. Das Shop-Ville soll ebenfalls um
22 Uhr geschlossen werden. Die unterirdische
Lädelipassage wird mit Ausnahme der Zugän-
ge von der Löwenstrasse und der Bahnhof-
strasse, die für Bahnreisende geöffnet bleiben,
hermetisch abgeriegelt. Für Emilie Lieberherr
naht jetzt 'die Stunde der Wahrheif', in der
sich weisen werde, ob die Zürcher Landge-
meinden und die angrenzenden Kantone,
"ihre" Drogenkonsumentlnnen übernehmen,
und ob sie die notwendigen Hilfsangebote er-
stellt haben. lm Weiteren überraschte die Dro-
gendelegation mit einer humanen Offenba-
rung: Stadtzürcher Behörden, wie der Regie-
rungsrat seien zur Auffassung gekommen, auf
die zwangsweise Rückschaffung von auswäili-
gen Drogenkonsumentlnnen zu vezichten.
Auf diese Massnahme werde nur dann zurück-
gegriffen, wenn die Vormundschaftsbehörde
der Wohngemeinde die Vorführung einzelner
Drogenkonsumentlnnen verlange. Ursprüng-

lich hatte die Zürcher Regierung ja die Absicht,
Rückschaff ungen von nicht stadtzürchörischen
Drogenkonsumentlnnen im grossen Stil in An-
griff zu nehmen....

9.1.92 Genaueres zu Cottis Sturheit. lm Flah-
men von wissenschaftlich begleiteten, eng be-
grenzten Versuchen, soll in Zukunft in der
Schweiz die kontrollierte Abgabe von Morphi-
um und Methadon möglich sein. Das Eid-
genössische Departement des lnnern hat eine
entsprechende Verordnung in die Vernehmlas-
sung geschickt. Für diese Versuche mit kon-
trollierter Abgabe sind die Kantone, Gemein-
den oder Private verantwortlich, Träger für die
Begleitforschung ist das Bundesamt für Ge-
sundheitswesen (BAG). Der Bund stellt für die-
se Projekte jährlich eine Million Franken zur
Verfügung. Damit die Projekte von diesem
ärmlichen Fond überhaupt Geld erhalten, müs-
sen strengsle Kriterien er{üllt sein: Die Höchst-
zahl der beteiligten Drogenkonsumentlnnen
darf 50 nicht übersteigen, Begleitbetreuung
(Tagesstrukturen/Notschlafstellen) müssen ge-
währleistet sein, und das Projekt muss Mo-
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dellcharakter haben. Alles findet unter streng_
ster ärztlicher Kontrolle statt. Die Menschen,
die in solch erlauchten Kreisen Eingang fin_
den, sollen die Drogenkonsumentlnnen-sein,
denen es am Schlechtesten geht. Für den
Bund sind das .aidskranke oder schwangere
Süchtige, drogenabhängige prostituierte sowie
chronisch Süchtige, die mehrere Entzugspro-
gramme hinter sich haben',. Zwei Bemerkun_
gen zum Schluss: Morphium war bis anhin
eine Droge, die normalenareise in der Schweiz
nicht konsumiert und gehandelt wurde. Der
Bund als innovativer Dealer?
Der genaue Wortlaut der Verordnung sei nicht
vorenthalten, sagt sie doch viel aus über die
weltfremde und technokratische eidgenössi_
sche Drogenpolitik: .Verordnung 

über die För_
derung der Begleitforschung zur Drogen-
prävention und der Lebensbedingrng"n Dro_
genabhängiger.',

11.1.g2 Auf dem Kanzleiareal ist wieder eine
Vollversammlung angekündigt. Doch das
Gelände ist von mehreren Kastenwagen voll
von Polizeigrenadiergn besetzt. Die ungefähr
250 Leute, die im winterlichen Frost an der VV
teilnehmen wollten, verschieben sich in einem
kleinen Demozug in die Wohlgroth. Dort for_
mieren sich verschiedene Arbeitsgruppen: Dis-
cogruppe, Demogruppe. Mit verschiedenen
Aktivitäten soll zumindest für die Wiedereröff-

nung der Kanzleihalle gekämpft werden. Eine
wöchentliche Vollversammlung unter dem Mot_
to "Räume statt Räumungen,, wird beschlos_
sen. Einen Tag später werden in der gesamten
Stadt aus Protest gegen die Schliessung des
Kanzleis als Kulturzentrum und Begegnungs-
ort, die Schlösser der Schulhäuser zugeklebt.

13.1.92 Die Nachtschliessung von platzspitz
und Shop-Ville wird Realität. Die Grenadiere
der Stäätp-olizei durchkämmen ab 2j Uhr in
Reih und Glied den platzspitz und treiben die
Junkies vom Platz. Vor dem letzten noch offe_
nen Tor bei der Walchbrücke demonstrieren
200 Leute gegen die Schliessung. Ungefähr
zwei Stunden später will die polizei eine Dro_
genkonsumentin verhaften. Es kommt aber
nicht soweit, da die polizei von einem Teil der
Demonstrantlnnen mit einigen Steinwürfen da_
von abgehalten wird. Die Antwort der polizei
lässt nicht auf sich warten: Die Demonstration
wird mit Gummischrot und Tränengas vertrie_
ben. Dabei werden einige Demonstranilnnen
am Kopf verletzt. Der Tränengaseinsatz ist so
massiv, dass kuze Zeit später der Bahnhof
deswegen geschlossen werden muss. Die gif-
tigen Wolken quellen auch in den BahnhofsJn-
tergrund. lm Shop-Ville ist die Kantonspolizei
und die Bewachungsfirma protectas daran mit
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henen lndividuen aus dem Untergrund zu ver-

treiben. Punkt zehn Uhr ist das ganze Shop-

Ville mit Ausnahme der Eingänge Bahnhot

und Löwenstrasse von der Aussenwelt herme-

tisch abgeriegelt worden. Ein Grossteil der Ob-

dachlosen hatte sich aber in weiser Voraus-

sicht schon vor der Polizeiaktion zurückgezo'
gen. Verärgert sind vor allem die Leute, die

eigentlich auf den Zug wollen, aber auf Gitter

beissen oder Tränengas schlucken. Putzper'

sonal säubert die Ladenpassage' Um die

dreissig Leute der Elternvereinigung drogen-

abhängiger Jugendlicher protestieren schwei-

gend, zwischen Polizeipatrouillen, nach Hause

hetzenden Pendlerlnnen und grellerleuchteten

Schaufenstern, gegen die Vertreibung der Ob-

dachlosen.
An der Saumstrasse protestiert eine gegenü-

ber dem Dezember arg geschrumpfte Gruppe

von 80 Leuten gegen den gleichentags einge-

{ührten 24- Stundenbetrieb. Ab dem heutigen

Tag ist hier die soziale Vermittlungsstelle lür

auswärtige Drogenkonsumentlnnen in Betrieb'

Die "Auswärtigen", die offiziell keinen Zugang

mehr zu stadtzürcherischen Hilfseinrichtungen

haben, versuchen die Behörden hier aufgrund

der Angaben der Drogenkonsumentlnnen in

ihre Wohnorlgemeinde abzuschieben. Dazu

wird mit den betreflenden Gemeindsbehörden
verhandelt, in der Hoffnung dort seien Vorkeh-

rungen getroffen worden, die abgewiesenen

Drogenkonsuinentlnnen zu betreuen.

Schliessung von PlatzspiE und Shopville

PODZ-BLIIZll GASSENTNFO NO.2
13. Januar 92: Plat2spitz und ShoD-vjlle rerden etsthals nachts geschlossen.

. Oer Platzspitz rird von 22.00 Uhr bi5 7.00 Uht geschlossen

bleiben. Ein erster Teil des Shop-ville (ohne Zu9öng zu

, Sihltaibahn und Unterführung zri5chen Eraustube HÜrlinann

und Perrons SBB) vird uh 22. l5 Uhr !e5chlc5sen. di€

vollständige Absperrung des Shop-Yille erfolgt un 1.00 Uhr'

Ab 4.0C Uhr Yird däs gesamie shop-ville tieder geöffnet.

KOMMT AM MONTAG 13. JANUAR
21OO PLATZSPITZ

14.1.92 Die städtischen Sozialarbeiterlnnen
bestätigen dem Stadtrat in einem siebenseiti-
gen Schreiben nochmals, dass sie keine Un-

terscheidung zwischen auswärtigen und stadt-

zürcherischen Drogenkonsumentlnnen ma'

8.L
co

chen werden. Doch die Stadt fährt eindeutig

die harte Linie: Den privaten Organisationen

wie der ZAGJP wird mit Subvenlionskürzung
gedroht. Städtischen Angestellten droht die

Kündigung.
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Liebe
Obdachlose

Lasst Euch nicht vergittern, verdaten, verkabeln -

lasst Euch nicht zutodeverwalten - lasst Euch nicht
zur Schnecke machen!

Fragt die Sozialtätigen weshalb sie sich zu
Hilfspolizisten/- polizistinnen machen lassen..'

Fragt die Polizisten weshalb sie Euch nicht vor
gewalttätigen Eintreibern schützen...

Fragt die Sozialdemokraten weshalb sie lieber Gitter

kaufen statt Häuser...

Haltet zusammen, wehrt Euch gemeinsam!
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15.1.92 Aktion {ür Frauenraum vor dem Stadt-

haus.

Frauen
fordern Frauen-Räume

Für Jean-Pierre Hoby, den Zentraisekre-
tär in der Präsidialabteilung, wäre «die
Aktion» nicht nötig gewesen: «Wir neh-
men das Anliegen der Frauen ernst.» Die
Bereitschaft von seiten der Stadt sei da,
nach Lösungen - sprich: nach Räumen -
zu suchen. So konnte er nicht recht ver-
stehen, dass am Mitlwochmorgen nrnd
100 Frauen in der Halle des Stadthauses
ein kurzes Happening veranstalteten, um,
so eine Betroffene, die Stadträte zu erin-
nern, dass es mit der Schliessung des
Kanzleis keinen Raum mehr für Frauen
gebe. Dass, «weil wir noch vorhanden
sind», Frauen dringend Räume brauchen
- nicht bloss für die Unterbringung ver-
schiedenster Frauenprojekte. auch, um
einen Ort zu haben, wo Fraui-'n unter sich
sein können.'

Die kurze Aktion verlief, wie schon
eineinhalb Wochen zuvor im Opernhaus,
friedlich: Spruchbänder machten auf ihre
Situation aufmerksam, zu Musik zeiglen
sie Ubungen. die frau in .den Wendo-
Selbslveneidigungskursen lernt - Kurse,
die meist hoffnungslos ausgebucht sind
und bis anhin im Kanzleizentrum durch-
geführt wurden. (bb.)

15.1.92 Die Drogendelegation ist wieder ein-
mal im Quartier unterwegs. Bei einer lnformati-
onssveranstaltung in Zürich-Unterstrass zur
neuerötfneten Notschlalstelle an der Hir-
schwiesenslrasse werden sie ausgebuht, die
städtische Drogenpolitik massiv kritisiert. Die

Mehrheit der anwesenden Quartierbevölke-
rung befürchtet eine Nebendrogenszene im lr-
chelpark. Den eigentlichen Schwerpunkt des
Abends bilden aber die Voten von quartier-
fremden Gruppierungen. Eine Gruppe setzt
sich vehement lür die faschistoide Zwangsent-
zugsorganisation "Le Patriarch" ein, und for-
derte für diese Kostengutsprachen von der
Stadt für das Durchführen der Entzüge. Anwe-
send waren auch die Vertreterlnnen des Ver-
eins zur Förderung der Psychologischen Men-
schenkenntnis (VPM), Lieblinge, die dem Zür-
cher Stadtrat die Unterstützung des Drogen-
handels vorwerfen, Ueberlebenshilfe und Aid-
sprävention lür Drogenkonsumentlnnen ableh-
nen und ebenfalls den Zwangsentzug propa-
gieren.

20.1.92 Seit dem 13.1. sind offiziell auswärti-
ge Drogenkonsumentlnnen nicht mehr zu den
Notschlafstellen und dem Arbeitsintegrations-
programm Job-Bus zugelassen. lhnen stehen

nur noch die Uebergangshilfestelle an der

Saumstrasse und die Notschlafstelle an der
Hirschwiesenstrasse offen. Doch die Sozialar-
beiterlnnen verschiedener privater wie städti-
scher Drogenhilfeinstitutionen verweigern die

befohlene Ausweiskontrolle und machen kei-
nen Unterschied zwischen städtischen und

auswärtigen Drogenkonsumentlnnen. Jetzt su-
chen die Vorgesetzten im Sozialamt faule
Kompromisse. lm Rahmen eines modifizierten
Verlahrens soll künftig die Verwaltung und
nicht mehr der/die Sozialarbeiterln an der Tür

der Notschlafstelle die Kontrolle durch-

führen...Die Obdachlosen sollen jetzt also die

Reservation für die nächste Nacht tagsüber
bei einer Verwaltungsstelle mit Ausweis an-
melden , und am Abend hat das Personal der
Notschlafstelle nur noch die Reservation zu
bestätigen.
Diejenigen Sozialarbeiterlnnen die diese Au-
genwischerei nicht akzeptieren müssen ab
dem morgigen Tag mit der Kündigung rech-
nen. Heinz Jacobi (Gewerkschaftssekretär
VPOD Zürich städtische) bezeichnet das neue
Modell als "Entgegenkommen der Verwal-
tung", das in Verhandlungen erreicht worden
sei. Nach den Angaben der Presse kündigen
15 der 45 betroffenen städtischen Sozialarbei-
terlnnen unter den gegebenen Umständen.
Eine Lüge, denn in Wahrheit kündigen fast die

Hälfte der Angestellten der Notschlafstellen
und des Job-Busses.

22.1.92 Der Gemeinderat streicht auf Antrag
von Hannes Lindenmeyer den Kredit von einer
Million Franken im Budget 92 für die Anschaf-
fung der vorgesehenen definitiven Gitter 1ür

die Shop-Ville-zugänge. Es bleiben also die
jetzt installierten Provisorien. Der Antrag wur-
de mit 60.2u einer Stimme angenommen. Der

einzige (ausgelachte) Neinsager: Werner Stol-
ler (SVP).

Gleichzeitig wird von ca. 50 Leuten die Fassa-
de des Ratshauses unbehelligt eingefärbt. Die
Aktion wurde nicht clandestin organisiert, son-
dern öffentlich angekündigt. Rote Farbe gegen
sozialdemokratische Ordnungspolitik. An der
Wand bleibt der Spruch, Treten hinterlässt
Spuren", zurück.

23.1.92 Eine erste Outdoordisco aus Protest
gegen die Kanzleischliessung und das allge-
mein harte politische Klima in der Stadt, findet
bei coolen minus 15 Grad statt. Auf dem Hel-
vetiaplatz lanzen wenige und frieren viele. Die

Polizei taucht uniformiert nicht auf der Tanz-
lläche auf.
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Der träge hlüss der Verhandlungen wurde an
der Abendsitzung noch durch äusserä Umstilnde
verlängert: Die Ratspräsidentin, die die Debatten
mit grosser Gelassenheit und überlegener Ruhe
fiihrt, teilte mit, dass wegen einer Demonstration
das Rathaus nicht verlassen werden könne. Sie'
zwang den Rat kurzerhand, rqit dem Nachtessen
zuzuwarten, und mit knurrendeü Bäuchen muss-
ten die Kontrahenten weiterdiskutieren. Der
Stadtrat, dem derzeit nichts mehr zu gelingen
scheint, konnte einmal mehr nichts dagegen tun,
dass die parlamentarische Debatte durch ein paar
randalierende Vertreter des immer gleichen omni-
präsenten Protestpotentials beeinträchtigt wurde.
Zwar wusste die Polizei sehr wohl, dass vor eini-
gen Tagen im besetzten Wohlgroth-Areal eine
<<Vollversammlung» den Mitl*,och abend' zum
Zeitpunkt einer weiteren Kundgebung des gene-
rellen Unwillens bestimmte. Es gelang ihr aber
nicht, zu verhindem, dass - zum wievielten Mal
schon? - das Rathaus zum Objekt von Schmiere-
reien wurde, dass Knallkörper detonierten und
die Stufen des Hauses mit literweise ausgegosse-
ner Farbe unpassierb'ar gemacht wurden. So klet-
terten dann neben vielen anderen Stadtpräsident
Es t e rm a nn und Stadtrat Neu komm, v on Polizisten
an den Händen gehalten, über ein mit klebrig-glit.
schiger Farbe verschmiertes Brett, das die Rat-
haustreppe überbräckte. Jetzt waren hilfreiche
Polizisten da.

Das Bild des verschmierten Rathausoortals
hätte eine gute Illustration abgegeben für dje der-
zeitige Ratlosigkeit des Stadtiates. Nicht nur bei
den Finanzen ist derzeit in Zürich einiges nicht
mehr in Ordnung.
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schen Barrikaden an der Turnhalle mit hand_werklichem Geschick entfernt. Oie Vorierei-
tungen für den Barbetrieb und Disco *"rO"nsofort gestartet, alles steht schon bereit, Oafahren draussen die Kastenw"g"n do'pofir"i
auf. Mit Tränengas und Gummischrot we-rOendie verh in derten Kultu rveranstatteiin i *- ro,Areal getrieben. lm Tränengasneb"L A", UO"rdem Helvetiaplatz liegt, kommt 

". ., kur="nScharmützeln zwischen renitenten-1""r",_
benützertnnen und der potizei. i*"i'-i"ä
werdenvorübergehendfestgenoma"n. --

Widersta nd gegen Zü rche r Vertreib un gspol itik

Ireten ftintenlässt $punen i
lm heklischen nnvÜr111 o9r rreppe des Ausgan,ss geschürrer. fachmännisch verschraubr rno u".- !zürcher Schliessungs- und vertrei- §e; 'da\ -Haus^ 

i.,rt..ri, *oiii.. ,.e.ii"o" Ausser einigen schul-bungspolilik isl der nächsle Ter- mu5sre_rnre.e.,l"tr unJc;ii.i- lä=r..,Jno"*.g,sichnichrsmehrim
min gesetzt. Ab 5. Februar soil der :tt..111]l:i"h"r uuf."rk,,*'7r- ü;;. 'b," 
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29.1. 92 Der "count-down,, zur platzspitzräu_
mung läuft. An der pressekonfer"n. olöro_gendelegation des Zürcher Stadtrates *irJ"f.
Datum für die Schliessung der 5. Februar fest-gesetzt.

31.1.92 Trotz Strafandrohung und Securitas

3"hT".n sich ungefähr 1S0 U"n""f,-"-n-"0i"
Kanzleiturnhaile zurück. Ats sich a"i Ä"".1r,_tasbeamte mit Kuchen nicht aus a"m ä",locken lässt, werden kuzerhanO Oi" 
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1 .2.92'Kesseldemonstration"
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Dle- Follzei rea gierle oivartungo-
gemäss harl aul die Demo gegen

die -Vertreibungspolitlk des Zür-

char Stadtrats.

Uon Hans Heiri

Mit Brachialgewalt verhinderten
die zürcherischen Ordnungskräfte
am vergangenen Samstag auf den
Versuch verschiedener Gruppie-
rungen und Personen aus dem Um-
feld Kanzlei, Gasse, besetzte und
bedrohte Häuser, einen unbewillig-
ten Protestmarsch durch die Innen-
stadt zu organisieren. Der Protest
richtete sich gegen die Schliessung
des Platzspitzes und gegen die Git-
ter am Shopville. Gefordert wurde
die Rückgabe des Kanzleis, die
Rückkehr des Lila Bus ins Seefeld-

Quanier, Rückzug der Bau- und
Abbruchbewilligung für die Häu-
ser an der Bäckerstrasse sowie
«Hände weg von bedrohten Häu-

sem». Bevor sich der Demonstra-.--.
tionszug auf der Pestalozziwiese
formieren konnte, kreiste die Poli-
zei ohne Vorwarnung überhundert
Leute ein. Den Polizeikordon
säumten wiederum Zuschauerln-
nen, Passantlnnen, Demonstrantln-
nen und Zivilfahnder. Wer sich von
den Eingekesselten ausweisen
konnte, wurde notiert und freige-
lassen. Gut fünfzig Leute liessen
sich nicht einschüchtem, rückten
zusammen und riefen Parolen. Un-
ter Pfiffen und Buhrufen versuchte
die Polizei aus dem Block der Ein-
geschlossenen einzelne herauszu-
reissen. Die angespannte Lage
explodierte, als von der Bahnhof-
strasse her der Polizeikordon zu-
rückgedrängt wurde. Die Polizei
zündete Tränengaspetarden, feuer-
te Gummigeschosse aus nächster
Nähe in die Zuschauermenge. Eine
gute halbe Stunde lang wurden alle
eingegast und unter Beschuss ge-
nommen, die sich in der Nähe der
Pestalozziwiese aulhielten. Unifor-

mierte rüe zivilgekleidete Öre ifer.
trupps machten Jagd auf einzelne
Personen. Leute. die bereits am
Boden lagen, wurden zusammen-
geprügelt. 35 Leute wurden abge-
führt. Ein kleiner Teil der Einge-
kesselten nutzte die Verwimrng
und floh. Einejunge Frau (i5), die
einem Verletzten helfen wollte, der
regungslos in einer Baugrube bei
der Pestalozziwiese lag, wurde ge-
zwungen, den Mann liegen zu las-
§en. Sie versuchte. an der Bauab-
sperrung aus der Grube zu klettem.
Durch einen gezielten Fusstritt ei-
nes Polizisten an die Abspemrng
verlor sie den Halt und stürzte in
die Grube. Diagnose des Kinder-
spitals: Schürfwunden, Prellungen
im Gesicht und Nasenbeinbruch.

.Dor -- -Gummigeschoss-Einsatz
hinterliess bei gut zwei Dutzend
Leuten hellungen, Himerschütte-
nrngen, teilweise gar Quetschwun-
den und Schwartenrisse am Kopf.
Im Universitätsspital Zürich sollen
nach diesem Polizeieinsatz zehn
Leute ambulant behandelt worden
sein. Dr. Michael Heinzelmann von
der Abteilung Chirurgie Unfall
wollte gegenüber der WoZ diese
Zahl weder bestätigen noch de-
mentieren. Solcherlei Informatio-
nen erhalte nur die Polizei. da sie
unter das Arztgeheimnis fielen.

Der Versuch der Demonstrantln-
nen. sich nach dem Kesseltreiben
abermals zu formieren, wurde von
einer starken Polizeipräsenz ver-
hindert.

Gegen die repressive Drogenpolitik !

Gitler und Abschronkungen beherrrhen seit einiger Zeit dos Bild dieser Stodt. Die
Sinnlosigkeit der Drogenprohibition und die Brutolitot der schon seit longem prokti-
zierlen Ausgrenzung "rondstöndiger" Menschen wird domil für iedermonn sicht- unci
erlebbor. Die brounen Ausweisg die zur Benützung von stödtischen Fürsorgeeinrichtun-
gen (Notschlofstellen. Jobbus etc.) berechtigen, dienen zur Registrierung und lGntrolle
derienigen Menschen. die nicht in diese konsumorienlierle Gesellschoft integriert sind.
So wird eine "Rondgruppe" in kleine Grüppchen oufgeteilt, um donn dezenfolisiert,
ghettoisiert, eingebunkert und ols Monövriermosse für politirhe Mochtkömpfe misr
broucht wenden zu können. Die Verweigerung der Au*eiskonlrolle durch die
stödtischen Sozioloöeiterlnnen und die Holtung der Frouen des Lilo Bus-Teoms,
welche bei der Liquidierung ihres Arbeitsplotzes nicht mitspielen wollen, sind Ausdnrci
des zunehmenden Widertondes gegen die repressive Drogen- und Soziolpolitik. lr
diesem Zusommenhong stehen ouch die Ereignisse vom 6. Jonuor; ols zohlreiche lreule
versuchlen, die Schliessung von Shop-Ville und PlotzspiFz zu verhindern. Seken wir un:
olle gegen iegliche Ausgrenzung zur Wehr !

Konzlei-W: ieden §omstog l4.OO in derAKWWolgroth

* DEMO *
So, 1.2. I3.OO Pestolozziwiese (Globus)

WIR MACHEN IETZT DRUCK !

RAUME STAIT RAUMUNG

Gegen die Schliessung des Konzleizentrums !

Mil SVP- und BLICK-Porolen im Hinlerkopf hoben viele Leule om 8. Dezember ihr
Nein in die Urne geworfen, ohne je einen Fuss ouf dos Konzleioreol geseH zu hoben.
Anderg die dos Konzleizentrum ous eigener Erfohrung konnten, durfien wegen ihrer
Notionolitöl oder wegen ihrem Aller gor nicht erst obstimmen. Der "demokrolische"
Entscheid ist somit über die Köpfe der Quortierbewohnerlnnen hinrveg geföllt worden,
und wieder einmol geht ein Stiick lGltur verloren, ohne doss Ersotz dofüe in Sicht ist.
Vor ollem Frouen und Auslönderlnnen werden domil eines dringend benöliglen Frei-
rcumes und Treffpunkles beroubt, lm Konzleirhulhous wird ietzt wieder wieder unter-
richtet, doch die meisten Röume, dorunter ouch die gesomte Turnholle, bleiben weiier-
hin unbenulzi. Nehmen wir sie uns zunick, bevor sie verschimmeln !

Gegen die Wohnungsnot !

Trotz roso-grOner Mehrheit wird die Wohnungpnol in der Stodt Zürich immer verhee-
render. Dos Beispiel der beselzlen Höuer Böckerstrosse 5 und 55 zeigt gonz klor, wie
die Regierung die lnleressen skrupelloser Bodenspekulonten schülzl: Die Abbruch-
und Bouberilligung wurde schnell und effizienl erteilt. und nun sollen grosse, billige
Wohnungen einem teuren Yuppie-Neubou weichen. Die Stodtregierung hot nie ouch
nur einen Versuch unlernommen, diese Wohnroumvernichtung zu verhindern. Gleich-
zeitig steigen die Mieten ftjr slödtirhe und privote Liegenschoften weiter, und ft3r viele
leute bleibt nur noch der Wegzug in die Agglomerotion, so doss der Pendlerverkehr
unoufhollsom zunimmt. Wer ober trotzdem weiterhin in dieser Stodt leben will, hot die
Wohl zwirchen Zwongsnormolilöl, sprich: regelmössiger Arbeit in irgendeinem öden
Job (folls erlsie überhoupl einen findet), dem Gong zum Soziolomt oder der Obdoch-
losigkeit. Zudem sind die göngigen onnonymen Hauseölocke mit ihren Zwergwohnun-
gen ein ideoler Nöhrboden ft)r Vereinsomung und den Zwong zur normierlen Klein-
fomilie. Eine konkrete Antworl ouf diese Profitlogik isl es, Höuser zu besefzlen, um
selbslbestimml in oflenen Grujpen leben zu können.

Wir hoben genug von der Schliessungs-/Röumungs-/Girer-
polirik in dieser Stodt, genug von der Hetze gegen olles, wos
nicht der "Normolitöi" entsprichr. An mehreren Vollversomm-
lungen hoben wir den Beschluss gefosst, uns gegen diesen
Anpossungszwong zur Wehr zu setzen. Desholb demonslrie-
ren urir om I. Februor ohne den Segen der Srodr ouf der Heili-
gen St. Bohnhofstrosse, um unseren Unmut ouszudrücken.

Wir fordern:
o RÜckgobe des gesomlen Konzleioreols
o Keine Röumung von besetzten Höusern und Fobriken
o Rückzug der Abbruch - und Boubewilligung für die Häuser

Böckerstrosse 5l und 55 durch den Stodtrot
. Generetler Bou - und Abbruchstopp
. Weg mit ollen Gittern, Toren und Abschronkungen
o Weg mit den brounen Pössen und ollen onderen Kontroll-

instrumenten

o Lilo Buszurück insSeefeld
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2.2.92 Urir Oie 80 Frauen besuchen das HotelStolter am Atbisriederplatz ,nU lr"""il.n i,Restaurant nieder. Füi weitere Caä'r",r,, ,",_der der ptatz. Herr Stoiler, d",,J"h;;r;",0".
Hotetbesitzers, war einer der 

"rbti;;;ää"g-. nef des Kanzleizentrums und tUnrte Oen"Kampf gegen das Kanztei,, mit totaiei., per-sönlichem Engagement. Seine Lügen rnO ,i"-sverständlichen Halbwahrheiten, Oi" 
"l, 

,r" .i-
:h:r:r Entfernung, insOesonOei" ;-;;il"rechts orientierten Medien, gegen Ji"-äärur-zertnnen des Kanzleis ,"iui"iiäi", *lrä'u"-kannt für ihre Absurdität. Seine S-p;;;';"r-
den aber von seiner
sen und rinden ,, *Jn1l""l,',i:"nflffi:il
rechteren Kreisen ein gutes Echo, nicht nurbeim Thema Kanzlei. Oocn ;etzt i.r"S"i,u".
mit dem Sicherheitsabstand. Oi" "O"i.t"f,,'äi"
Stoller rief, rücken ih
ve rrasse n di" ; ;;, ;iil":'L j,T;;5;.,?rll,"J
Kanzleis, ohne Konsumation und ohne vonder Polizei kontrolliert
ten. zu werden, den Spun_
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".,. :t_tt"oarer :el: folgen, dre
Jeo'rLaciung rr" rrli.r.r."="_4roeE tsarse_ werden :r atse..barer :srcner nrcht '".,"" 

-i"rl' 
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1l:^:",1:r",_ r" ,lät.i".' 'Du1-ensp:echer Krstler :n o"- ,ri, ;or"n-.r'r,;"'"? ,;;;
fii"l"^": j^..^r,i.,"",". ";i.irt":,J'.'=l;iÄ '",: :::,.:l:". Demons!:a.onen vor_

'Auch ri zur<unrt wirJ
fil"l-. rs grlr, ;;;.-".-tse8en flrlt'ante ber ahn:ichei- r";;;;.j.:::1"';:::
5.59-1,,;,J-;;"i":::r, 

ernzLs'e:ren' Harlen uir oen rrucx ;;;.";;:;
lrli haber ."^^]' ,...1-

-^-l 
-''uvrel ve'lorer!'

KEINE RAEUT1UNGEN MEIJRl ]

BRINCEN l'IR LEBEN IN I,IESE I

WIDERSTAND MIT PHANTASIE! I 
STADTI 

*

Beteillgt Euch massentLeat ar(onmr an or" aarii]rur"- ,ll 
on.ronu. und Deaos,

Len Samstag, I4:OO, UohIg.oth ,

3.14.2.92 Die Fassade des Batshauses kriegtschon wieder einem neuen Anstrich! Gros_sflächig rot. Sachschaden 12000 ir""t"rlä_
sachgemässe politik Uringt saciriez;;;,
Sachschaden.

3.2.92 Gegen g der 35 verhafteten Demon-

:lra:tln:en der vergangenen "Kessetdemon_
stration" wird eine Straluntersu.hrng ;in;äf"i-
tet. Von den Verhafteten befindet 

"i"i nui ni"_mand mehr in Untersuchungsnati. 
'Oie

Demonstration aus protest gegen die Schlies-sung des Kanzleis und die unmitt"fO"iOeror_

::"hTO:.Schliessung des platzspirr"" l,:Än"zur Sachbeschädigung von g zerbrochenen
Scheiben und vier personenauto, O", päfi_
zeieinsatz, der äusserst massiv unO OruLtwlr,
hatte verschiedene Verletzungen b"i i;i;;;-merlnnen wie bei unbeteiligten passanttnnen
zur Folge.
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